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Der Präsident des Heimatvereins Düsseldorfer Jonges, Kurt Monschau, begrüßt die Gäste anläßlich der feierlichen 
Einweihung des „Hauses des Brauchtums" im nördlichen Ratinger Tor am 8. Juli 1984; rechts neben Baas 
Monschau Oberbürgermeister Josef Kürten 
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Bestürzung 

Am Stammtisch und in 

Kindergärten 

sieht man entsetzt 

auf die 

sehr häufig 

leeren Bänke 

m unsern 

Parlamenten. 

Droht Giftgefahr 

den Hohen Häusern, 

will man 

jenen schon 

die Plätze räumen, 

die uns und 

unserer Freiheit 

Faust 

und Zähne zeigen? 

Nichts von alledem. 

Die Helden, 

die da fehlen, 

die Männer mit 

den müden Schläfen 

schonen sich. 

Man sollte ihnen 

ihre Ruhe gönnen. 

Sie haben schließlich 

Grosses 

für ihr Geld getan. 
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Dipl.-Ing. Eugen Wesselmann 

Das „Haus des Brauchtums" 
im nördlichen Ratinger Tor 

Eine feine Adresse der Heimatfreunde 

Die Idee des Präsidenten des Heimatvereins Düsseldorfer 
Jonges, Kurt Monschau, an zentraler Stelle der Stadt ein 
Haus des Brauchtums zu schaffen, ist mehr als zehn Jahre 
alt. Die Verwirklichung seiner damaligen Idee ist inzwi­
schen im Nordbau des Ratinger Tors erfolgt. Vorausset­
zung hierfür war der Anfang Februar dieses Jahres abge­
schlossene Mietvertrag zwischen der Stadt als Vermieter 
und dem Heimatverein Düsseldorfer Jonges als Mieter, ein 
Vertrag auf unbestimmte Zeit, mindestens jedoch auf 
zwanzig Jahre, zu einem symbolischen Mietzins von DM 
1,- pro Jahr. 
Der Nordbau des Ratinger Tores wurde umgebaut und 
völlig restauriert. Die neuen Räume sollen dem Düsseldor­
fer Brauchtum und seinen kulturellen Belangen dienen. Ein 
kurzer Rückblick auf das Ratinger Tor, unter Ausklamme­
rung seiner Vorgängerbauten, die nicht an gleicher Stelle 
standen, zeigt auf, daß es zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
nach der Schleifung der Befestigung und dem Abbruch aller 
alten Stadttore - ausgenommen das „Berger Tor" - not­
wendig geworden war, der Stadt vor allem ostwärts zum 
Hofgarten hin, einen neuen Abschluß zu geben. Man war 
zwar bestrebt die Stadt zu öffnen, die ausgedehnten Frei­
flächen vor der Stadt in den Innenstadtbereich einzubinden 
und die Untermauerung durch natürliche Übergänge zu 
ersetzen, aber das damalige Denken konnte sich noch nicht 
lösen von „Akzise und Barriere" (Akzise= Binnenzölle). 
Auch der Wunsch und das Pochen der Behörden auf 
Kontrolle des Ein- und Ausgangs der Fremden waren sehr 
wach. Man wollte die Bürger vor den Auswirkungen des 
Tuns umherziehender Nichtsnutze, vor allem zur Nacht­
zeit, schützen. Nicht zuletzt um die städtische Wirtschafts­
kraft nicht ernstlich zu gefährden, entstanden an den 
Ausfallstraßen,jeweils an den Stadtgrenzen, neue Zollhäu­
ser. So wurden am nördlichen Ende der Königsallee das 
sogen. ,,Elberfelder Tor" und am Ausgang der Flinger 
Straße die Wachhäuser des „Flinger Tores" sowie nach den 
Plänen des Architekten Adolph von Vagedes, der seit 1808 
als Baudirektor im Dienste des Großherzogtums stand, in 
frühklassizistischer Formensprache das „Ratinger Tor" 
(1811-1814) am Ostende der bis zur heutigen Heinrich­
Heine-Allee durchgeführten Ratinger Straße errichtet. 
Das Ratinger Tor, eine herrliche Doppeltoranlage in 
unserer Stadt, wurde von Vagedes seinerzeit in Form von 
zwei dorischen Tempelhäusern geplant und erstellt. Von 
Säulen durchdrungene Ringhallen stehen um den Kern­
raum (Cella) der Torgebäude. Einern für Proportionen 
geschulten Auge bleibt die Abstandsrhythmik der Säulen 
unter den Giebelfeldern nicht verborgen: das An- und 
Abschwellen der Säulenabstände in fein abgestimmter 
Harmonie. Was die Entase der Säulen betrifft, ist leider 
festzustellen, daß diese sich nicht mehr in der ursprüngli­
chen Form dem Betrachter darbietet. Eine vor dem 1. 
Weltkrieg vorgenommene Restaurierung mißglückte lei­
der. 
Das südliche Tor hatte früher als Wache, das nördliche als 
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Barrierenhaus gedient. Zwischen den Häusern war die 
eigentliche Barriere angeordnet, die aus gedrungenen Pfei­
lern in Form von Obeliskenpylonen errichtet war, in denen 
die lanzenförmigen Gitter ihren Halt fanden. 
Das Ratinger Tor zeugt heute fast allein von jener „atti­
schen" Stadt, die Düsseldorf nach den Planungen von 
Vagedes werden sollte. Dieses klassizistische Werk „Ratin­
ger Tor" hat, da es das einzige wirklich erhaltene Bauwerk 
von ihm in unserer Stadt ist, einen dokumentarisch einma­
ligen Wert. Einern Brief Coudrays, eines Mitschülers von 
Vagedes, ist zu entnehmen, daß Goethe die „weise und 
schmucklose Geschlossenheit der Giebelfenster" gerühmt 
hat, wie Walter Kordt in seinem Buch „Adolph von 
Vagedes" berichtet. Nach dem 2. Weltkrieg ist durch einen 
halbrunden Fenstereinbau mit ästhetisch unbefriedigender 
Versprossung in das Tympanon des Südtores ein bedau­
ernswerter und sehr störender Eingriff in die Vagedes­
Architektur vorgenommen worden, der bei der nächstmög­
lichen Gelegenheit seitens der Stadt unbedingt korrigiert 
werden sollte. 
Um die Jahrhundertwende wohnte in den Räumen des 
Nordtores eine sechsköpfige Familie. Hedwig Fuchs, 1890 
dort als eines der vier Kinder eines Polizeiwachtmeisters 
geboren, letzte bis vor kurzem lebende ehemalige Bewoh­
nerin, besaß noch gute Erinnerungen an ihre Kindheitstage 
im Torgebäude. Es hat unseren Verein ganz besonders 
gefreut, daß die alte Dame vor ihrem Heimgang noch einen 
Geldbetrag für die Restaurierung gestiftet hat. 

Im Nordbau des Ratinger Tores befand sich zuletzt die 
Grabmaiberatung des Städtischen Ga11enamtes. Die 
Abfangungsarbeiten zum Bau der U-Bahn-Trasse unter 
dem nördlichen Tor setzten der baulichen Substanz dieses 
Torgebäudes sehr zu. 
Das Städtische Hochbauamt ließ ab 1982 die Arbeiten zur 
Substanzsicherung des Nordtores durchführen. Die letzte, 
äußere Renovierungsphase galt dem Außenanstrich. Die 
Torgebäude präsentieren sich jetzt farblich abgestuft in 
gebrochenem Weiß, hellem Grau und im Champagner­
ton. 
Die Kosten für die äußeren Sicherungs- und Restaurie­
rungsarbeiten wurden vom Städtischen Hochbauamt mit 
280000,- DM angegeben, die in drei Jahresraten vom 
Kämmerer zur Verfügung gestellt worden waren. 
Die inneren Restaurierungsarbeiten im Nordbau des 
Ratinger Tores wurden am 9. Februar dieses Jahres durch 
den Heimatverein Düsseldorfer Jonges in Angriff genom­
men und durch ihn auch selbst finanziert. 
Um im Erdgeschoß einen größeren Raum zu schaffen, sind 
das ehemals hier installiert gewesene W.C. mit Vorraum in 
das Obergeschoß verlegt und eine Wand entfernt worden. 
So entstand im Erdgeschoß der größte Raum, das „Heinz­
Schmöle-Zimmer" mit Bodenbelag aus belgischem Granit, 
einem von der Decke abgehängten Lichtrohrsystem mit 
Spots, zwei Glasvitrinen, der Stele mit der Schmöle-Büste 
und dem Puzzletisch mit zwanzig Stühlen. Im kleinen 
Nebenraum befinden sich eine Garderobe und die Schrank­
küche. Im Obergeschoß sind zwei Räume von 17 qm und 
12 qm sowie das neuinstallierte W .C. mit Vorraum geschaf­
fen worden. 
Wenn die Düsseldorfer Jonges sich entschlossen haben, die 
Innenrestaurierung dieses Torgebäudes zu übernehmen, so 
waren, wie Baas Kurt Monschau aufzeigte, dafür drei 
Gründe maßgebend: 
Erstens wollten die Jonges erreichen, daß diese prachtvolle 
klassizistische Anlage, auf die wir Düsseldorfer stolz sein 

Das Tor, Heft 8/1984 



COMMERZBANK A 

IHR PARTNER 

Warum haben unsere Sparer 
mehr von ihrem Geld? 

Wer regelmäßig spart, kann 
sich etwas leisten. Unser Kunden­
berater zeigt Ihnen den sicheren 
Weg zum Sparerfolg: 
Ratens12aren mit 14 Prozent 
Commerzbank-Bonus. Sprechen 
Sie doch einmal mit uns darüber. 

Kommen auch Sie zur 
Commerzbank. 

* 
Commerzbank. 

Die Bank an Ihrer Seite. 

Brauereiausschank 

Schlösser 
lnh. Heinz Weidmann 

Rheinische Spezialitäten 

Veranstaltungsräume für 10 bis 700 Personen, 
großer Parkplatz am Hause, Vereinsheim der 
„Düsseldorfer Jonges" und vieler bekannter 
Vereine des Düsseldorfer Sommer- und Winter­
brauchtums. 

4000 Düsseldorf 1, Altestadt 5 
Tel. (0211) 32 59 83 

\\femex l1:h11,elm GmWt
WERKZEUGMASCHINEN 

C!l[i) 
FÜR WERKZEUGMASCHINEN 

DER SPANLOSEN UND SPANGEBENDEN FORMUNG 

Höherweg 236 4000 Düsseldorf 1 Telefon (0211) 7335244 

5 



können, wieder in voller Schönheit erstrahlt und die 
Erinnerung an den genialen Baumeister und Stadtplaner 
Adolph von Vagedes wachgehalten wird, dem die Düssel­
dorfer Jonges bereits 1963 eine Erinnerungstafel gewidmet 
haben. 
Zweitens waren die Jonges der Meinung, daß die Landes­
hauptstadt Düsseldorf, in der das Brauchtum wie kaum in 
einer anderen deutschen Stadt so besonders stark verwur­
zelt ist, ein „Haus des Brauchtums" haben sollte. Denn die 
Düsseldorfer Schützenvereine, Karnevalsgesellschaften so­
wie die Heimat- und Bürgervereine haben insgesamt ca. 
50000 Mitglieder. Rechnet man die Familienangehörigen 
dazu, so kann man feststellen, daß jeder dritte Düsseldorfer 
dem Brauchtum eng verbunden ist. Zwar sind im Ratinger 
Tor aus räumlichen Gründen die Nutzungsmöglichkeiten 
beschränkt, aber das Düsseldorfer Brauchtum hat im 
restaurierten Nordflügel des Ratinger Tores eine erstklas­
sige Adresse und die Jonges sind davon überzeugt, daß 
dieses Haus von allen Brauchtumssparten mit Leben erfüllt 
werden wird. 
Drittens wollten die Jonges in diesem „Haus des Brauch­
tums" eine Gedenkstätte für einen Mann schaffen, der sich 
in hervorragender Weise um das Sommer- und Winter­
brauchtum und um den Heimatverein Düsseldorfer Jonges 
verdient gemacht hat, nämlich für den vor eineinhalb 
Jahren verstorbenen Vorstandsvorsitzenden der Victoria­
Versicherungen Dr. h.c. Heinz Schmöle. Deshalb wurde 
der im Erdgeschoß neu geschaffene größte Raum des 
Hauses, in dem Empfänge, Sitzungen, Ehrungen besonde­
rer Art und Feierlichkeiten im kleineren Rahmen stattfin­
den werden, ,,Heinz-Schmöle-Zimmer" genannt. 
Neunundneunzig reine Arbeitstage standen für die Durch­
führung der Restaurierungsarbeiten in fast allen Gewerken 
zur Verfügung. Als Architekt der Baumaßnahme wurde ich 
öfters mit neu auftretenden Problemen konfrontiert, die ich 
mit Architekt Ludwig Kreutzer recht kollegial besprechen 
konnte. Hierfür sage ich ihm ein herzliches Dankeschön. 
Ein besonderer Dank aber gilt den Mäzenen, die uns durch 
ihre tatkräftige finanzielle Unterstützung das Geschaffene 
ermöglichten: Frau Schmöle, die aus dem Nachlaß ihres 
Mannes einen namhaften Betrag zur Verfügung gestellt hat, 
Vorstandsmitglied Senator Igler, unsere Mitglieder Wil­
helm Auto-Becker, Josef Steinhausen und Schützenchef 
Josef Arnold. Ein weiteres Dankeschön an die Statiker Hf. 
Dipl.-Ing. Ludwig und Prüfstatiker Dipl.-Ing. Barthelmes, 

Teilansicht des „Heinz-Schmöle-Zimmers" im Erdge­
schoß des restaurierten nördlichen Ratinger Tors 
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die uns keine Gebührenrechnungen ins Haus schickte 
Weiterer Dank den Inhabern der ausführenden Firmen t
zum Nulltarif(Hf. Adam) gearbeitet bzw. uns mit Spe

;d�e 

tatkräftig unterstützt haben. Hf. Alfred Hundorf danke ic� 
für die wertvolle Hilfe im Sanitärbereich. Unser Dank gilt 
weiter unserem Vorstandsmitglied Dr. �dgar Jannott für 
die uns ded1Z1erte, von der Bildhauerm Dr. Marianne 
Kiesselbach geschaffene Schmöle-Büste, die, auf einer Stele 
ruhend, die Erinnerung an ihn wachhält, und den vierzig 
Tischgemeinschaften unseres Vereins, daß sie zusammen
mit der Brauerei Schlösser das Bild „Der Martinszug„ 
unseres Heimatfreundes und Kunstmalers Walter Ritzen. 
hofen erworben haben. Die Kosten für den Umbau und die 
innere Restaurierung des nördlichen Ratinger Tores belau. 
fen sich einschließlich Einrichtung und jetziger Ausstat­
tung auf 150000,- DM. 
In der Woche vor der feierlichen Einweihung begann der 
Endspurt für die unter Zeitdruck stehenden Handwerker 
Der Fertigstellungstermin mußte eingehalten werden, den� 
bereits Wochen vorher waren die Einladungen herausge. 
gangen. Es ging auf Biegen und Brechen, besonders bei den 
Außenarbeiten. Die Bodenplatten im von Säulen umstan­
denen Umgang mußten, da zum Teil an manchen Stellen 
Stolpergefahr bestand, herausgenommen, gereinigt und 
danach wieder neu verlegt werden. Da nicht alles alte 
Steinmaterial wiederverwendet werden konnte, mußten 
etwa ein Drittel der Fläche mit neuen Basaltlavaplatten 
belegt werden. Um Durchfeuchtungen im unteren Bereich 
an den Innenflächen der Außenwände des Torgebäudes 
auszuschließen, wurden vorher noch lsolierungsmaßnah­
men durchgeführt. Die Anstreicher legten sich mächtig ins 
Zeug, denn das Außengerüst am nördlichen Torgebäude 
mußte so rechtzeitig abgebaut sein, d:\ß die um das Tor 
festgefahrene und festgetretene Fläche noch durchgearbei­
tet, mit Naturrasenplatten belegt und abgewalzt werden 
konnte. 
Für die Möblierung des Heinz-Schmöle-Zimmers wurden 
die gepolsterten Stapelstühle und der veränderbare soge­
nannte „Puzzletisch" mit Mooreicheton kratzfest gebeiz­
ten Tischplatten in früher Morgenstunde angeliefert. Die 
Stele aus belgischem Granit wurde an der vorgesehenen 
Stelle aufgestellt und mit dem bereits verlegten Granitplat­
tenbodenbelag durch Kleber verbunden. Dann konnte die 
bronzene Schmöle-Büste aufgesetzt werden. Inzwischen 
waren die Sonnenschutzvorhänge aus weißem Seidenbatist 

Hildegard Schmöle und Baas Kurt Monschau (Fotos 
Köster) 
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Einer meiner Urenkel hat 
gerade sein erstes Jugendspar­
buch bekommen. Mein jüngster 
Enkel Michael, gerade 16 Jahre 
alt, zeigt stolz jedem sein neues 
Scheckheft. Franz , der Sohn 
meiner Schwester, und seine 
Frau Lotti haben sich gerade ein 
Haus in Derendorf gekauft. 
Heinrich, mein Jüngster, ist selb­
ständiger Elektromeister. 

Und jeder meiner großen 
Familie macht seine Bank-

Ich heiße 
Hans Neumann, bin 78 Jahre 
alt und habe 12 Enkel und 
3 Urenkel und bin ein echter 
Düsseldorfer aus Bilk. 

geschäfte mit unserer Stadt­
sparkasse. 
Das haben sie von mir, denn 
ich habe alle meine Geld­
angelegenheiten immer der 
Stadt-Sparkasse überlassen 
- ein ganzes Leben lang -
und damit bin ich immer gut
gefahren.
Meine Kinder wissen das und
sind mit ihren Geldangelegen­
heiten deshalb auch bei unserer
Stadt-Sparkasse.

Die STADT-SPARKASSE ist für alle da! 

8 STADT-SPARKASSE
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und die Dekostoffe genäht und zur Aufhängung vorbereitet 
worden. Diese Arbeiten wurden genauso zügig durchge­
führt wie der Zusammenbau der gläsernen Ausstellungs­
vitrinen, deren Beschickung mit Exponaten noch einer 
sorgfältigen Auswahl bedarf. 
Es wurde das von Hildegard Schmöle und mir eingekaufte 
Geschirr sowie Gläser, Bestecke, Töpfe, Platten, Thermos­
kannen, Menagen, Tischsets, eine Kaffeemaschine u.a. 
angeliefert, gespült und eingeräumt. Eine Bewirtung bei 
kleineren Feiern ist dadurch in bescheidenem Rahmen 
möglich. Am letzten Arbeitstag brachte der Schlosser die 
I 963 anläßlich der 675. Wiederkehr der Stadtgründung 
von unserem Heimatverein gestiftete bronzene Gedenkta­
fel für Adolph von Vagedes, die während der U-Bahn­
Bauarbeiten demontiert und eingelagert worden war, wie­
der an gleicher Stelle des nördlichen Torgebäudes an, 
ebenfalls die von der Tischgemeinschaft „Angere Sitt" 
gestiftete Bronzetafel mit der Inschrift „Haus des Brauch­
tums - 1984 - Heimatverein Düsseldorfer Jonges e.V.". 
Am Sonntag, dem 8. Juli, war es dann soweit: Schützen mit 
ihren Chefs an der Spitze in farbenprächtigen Uniformen, 
das Tambour-Corps Maximilian, das Hammer Fanfaren­
Corps, die „Schloßgeister" im feierlichen Schwarz mit 
Zylinder und weißen Blusen, schlesische Landsmannschaf­
ten in Tracht, Karnevalisten und Heimatfreunde, Vertreter 
der Politik, der Geistlichkeit, der Bundeswehr sowie weite­
re Ehrengäste hatten sich bei strahlendem Sommerwetter 

Das große Ereignis der Düsseldorfer Stadtgeschich­
te, das Ratinger Tor als Haus des Brauchtums und 
der Düsseldorfer Jonges, hat den Großteil des 
redaktionellen Raums beansprucht. Wir bitten urn 
Verständnis, daß die übrigen Beiträge erst im Sep­
tember-Heft erscheinen können. 

auf dem frischen Rasen versammelt. Der Baas der Düssel­
dorfer Jonges, Kurt Monschau, begrüßte die Gäste und 
unterstrich in seiner Ansprache die Notwendigkeit eine� 
„Hauses des Brauchtums" in unserer Stadt und dankt 
allen Mäzenen, Stiftern und Gönnern. Oberbürgermeiste� 
Josef Kürten überreichte nach seiner Rede einen großen 
Schlüssel an Baas Kurt Monschau, eine nette Aufforde­
rung, in das Haus des Brauchtums nun einzuziehen und e� 
mit Leben zu erfüllen. Zuvor hatte der Baas dem Oberbür­
germeister einen Scheck überreicht, mit dem er die Miete 
für die nächsten 20 Jahre vorauszahlte. 
Bei der Gratulationscour überreichten die „Sch]oßgeister" 
eine Originalradierung des Schloßturms aus dem Jahre 
192 I und die Schützen ein Bild des HI. Sebastian von 
Walter Ritzenhofen. Die Jonges bedankten sich hierfür 
herzlich. Die Gäste besichtigten das restaurierte Torgebäu­
de, erfreuten sich der Musikdarbietungen und löschten die 
Kehlen mit „Schlösser-Alt" aus „Tor-Gläsern". 

Festlicher Aufzug der.Schützen zur Einweihung des „Hauses des Brauchtums" 
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Herbert Schmitz-Porten 

„Düsseldorf - zweimal 
ein Hauch von Klassik" 

Mindestens zweimal in Düsseldorfs Nachkriegs-, Aufbau-, 
Abriß- und Wiederaufbauphasen ist die Chance vertan 
worden, unserer Stadt ein wirklich städtebaulich einheitli­
ches Profil zu geben, wie sie es in den dreißiger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts und zur Zeit der „Kunst- und Gar­
tenstadt" hatte. Kein Baumeister der Neuzeit war bisher in 
der Lage, in Epochen zu denken und zu planen. Der Geist 
des Commerz, des Verkehrs und des schnellen Konsums 
ließ die städtebaulichen Konzeptionen noch in mäßige 
Wolkenkratzerhöhen steigen, damit war der geistige 
Höhenflug aber schon begrenzt. Und diese dritte Dimen­
sion ließ die zweite, das Denken in die Weite, schon fast 
gänzlich verkümmern. Heute ist man schon zufrieden, 
wenn ein paar benachbarte Bauten, dazu Straßenbild, 
Beleuchtung und etwas Grünzeug einigermaßen miteinan­
der harmonisieren und hat dafür den Begriff des „Ensem­
bles" geprägt. Aber die Summe aller Ensembles brachte 
keine harmonische, stilistisch befriedigende, menschen­
freundliche Gesamtkonzeption. 
In zeitbedingter Hast erfolgte der Nachkriegswiederaufbau. 
AufTraditionen wurde wenig Rücksicht genommen. Inter­
nationale Langeweile breitete sich in den Stadtpanoramen 
aus. Die Natur wurde sträflich verdrängt, ja selbst der 
neuzeitliche Geist des Sozialen fand kaum Widerhall in der 
Stilgebung. 
Politiker, Baubürokraten und willfährige Architekten 
haben diese weithin verbreitete innerstädtische Unkultur 
zu verantworten. Das stete Wachstum eines umfassend 
humaneren Weltbildes steht im umgekehrten Verhältnis zu 
unserem Umgang mit dieser Erde. Dies gilt auch und vor 
allem für den Lebensbereich Großstadt. 
Man stelle sich vor, es wäre bei der enormen Erdumwäl­
zung, die unsere geplagte Stadt in den letzten zehn Jahren 
zu erdulden hatte, so weitläufig gedacht worden, den 
umweltfeindlichen Individualverkehr zumindest im Be­
reich des U-Bahnbaues in eine zweite Röhre mit abzusen­
ken. Ein Fast-Fußgängerparadies von der Oberkasseler 
Brückenrampe mit der Hauptachse Heinrich-Heine-Allee 
durchgehend zur Breite Straße - Friedrichstraße mit der 
unschätzbaren Wirkung grüner Baumalleen wäre möglich 
gewesen. 
Dies ist durchaus kein Hirngespinst; es wären lediglich die 
schon projektierten Pläne der Stadtplaner Huschberger, 
Vagedes, Weyhe und Bauer aus dem ersten Viertel des 
vorigen Jahrhunderts, angepaßt an die Entwicklung der 
Großstadt, zum Zuge gekommen. Die nun fast fertigen 
Bauarbeiten in der Heinrich-Heine-Allee lassen erahnen, 
daß für das versprochene Wiedererstehen der geopferten 
Baumreihen auf diesem neuen Festungswall moderner 
Zeitrechnung kaum noch Lebensraum verblieben ist. 
All diesem inhumanen Tun fehlt der klassische, man kann 
fast sagen olympische Geist der Baumeister der ersten 
Dezennien des 19. Jahrhunderts. Die Religion des Materi­
alismus und Modernismus zeichnet sich aus durch monu­
mentale geistige K.leinkariertheit. Wir sind so bescheiden 
geworden, daß wir uns jetzt schon auf das erste Platzkonzert 
in dem neugestifteten Musikpavillon vor dem Carsch­
Horten-Haus freuen, obschon ein ständiges Phon-Duell 
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Adolph von Vagedes nach einer Zeichnung von Joseph 
Haase 

zwischen agierenden Musikern und der nur wenige Meter 
weiter vorbeibrandenden Motorenflut samt Abgasen zu 
erwarten ist. Der neuerstandene Innenhof im Wilhelm­
Marx-Haus-Neubau wäre wahrscheinlich der geschütztere 
Standort gewesen, wenn auch nicht platzgenau nach histo­
rischem Vorbild. 
Dabei ist gerade von unserer Stadt Düsseldorf zumindest 
zweimal in ihrer Geschichte, vielleicht unbemerkt, die 
Initialzündung zu einer Denkweise ausgegangen, die man 

' in der Dichtkunst den Beginn der „Deutschen Klassik" wie 
in der Baukunst den Anfang des „Deutschen Klassizismus" 
nennen darf. 
Kurfürst Jan Wellern verwirklichte sich seine, in jungen 
Jahren auf seiner zweieinhalbjährigen Bildungsreise zu den 
Fürstenhöfen Europas (1674-77) erfahrenen, Traumvor­
stellungen von den !dealen der Klassik durch die Samm­
lung von Abgüssen der antiken Statuen in Rom und 
Florenz. Besonders am Hofe seines späteren Schwiegerva­
ters, des Großherzogs Cosimo III. von Toscana, begeister­
ten ihn die aus Griechenland überkommenen Zeugnisse 
eines idealen Weltbildes ebenso, wie die am Medicäerho[ 
vorgetragene antike Dichtung und Theaterkunst. In dem 
heute noch erhaltenen Ostflügel des ehemaligen Galerie­
Gebäudes schuf sich der Kurfürst seine eigene kleine Welt 
der großen Ideale. Der junge Goethe machte seine erste 
Bekanntschaft mit der Kunst der Antike nördlich der Alpen 
mit den in das Schloß zu Mannheim überführten Skulptu­
ren und schwärmte, ebenso wie Schiller 1743, in beredten 
Worten von diesen steinernen Zeugen eines harmonisch­

idealen Weltbildes. ,,Ich komme aus dem Saal der Antiken. 

mein Herz ist davon begeistert. Ich fühle mich edler und 
besser. Der Mensch brachte hier etwas zustande, was mehr 
ist als er selbst war, das an etwas größeres erinnert als seine 
Gattung ... Der kluge und patriotische Fürst hat diese 
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Ratinger Tor mit Blick auf die Maximilian-Weyhe-Allee 

Abgüsse nicht mit großem Aufwand gesammelt, um 
bestenfalls des kleinen Ruhmes teilhaftig zu werden oder 
eine Seltenheit mehr zu besitzen, der Kunst selber brachte 
er diese Opfer und die dankbare Kunst wird seinen Namen 
verewigen." -Jan Wellern hat also nach Aussage der beiden 
Geistesheroen allein auf diesem Gebiet seiner vielseitigen 
Kunstpflege eine Pioniertat für die deutsche Kultur 
erbracht. 
Viel weitreichender, und im Kern noch immer nicht 
ausreichend gewürdigt, war aber die befruchtende Wirkung 
dieses Mannheimer Erlebnisses auf die beiden Dichterfür­
sten. Die Entwicklung des Kunstdogmatismus führte nach 
Abkehr vom alleinigen griechischen Vorbild dazu, jede 
überragende, zeitlos bedeutende Kunstleistung als klas­
sisch zu bezeichnen. In diesem Sinne erhielten die über­
dauernden Leistungen der Weltliteratur, der Malerei wie 
der Bildhauerei, unabhängig von ihrer Stilrichtung den 
Rang des Klassischen. - Mit Goethe und Schiller, später 
auch den kongenialen Lessing und Herder, begann die 
sogenannte „Deutsche klassische Dichtung", und wer 
spricht schon davon, daß unser Jan Wellern zu diesem 
bedeutenden Ereignis deutscher Kultur geistig Pate gestan­
den hat. 
Kehren wir nach diesem Höhenflug zur Quelle Düsseldorf 
zurück. Seine erstaunliche Vielseitigkeit als Architekt, 
Dichter, Musiker und Theatermann war schon bekannt, als 
Adolph von Vagedes etwa im November 1808 von Münster 
nach Düsseldorf berufen wurde. Hier war nach dem 
Frieden von Luneville ( 1801) das Dreigestirn: Hofbaurat 
Caspar Anton Huschberger, Gartenbaumeister Maximili­
an Friedrich Weyhe und der Wasserbaumeister Christian 
Wilhelm Gottlieb Bauer dabei nach der Schleifung aller 
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Wälle und Bastionen der Stadt eine neue Planung zu geben. 
Die Anlage der heutigen Königsallee und der jetzigen 
Heinrich-Heine-Allee war schon konzipiert. Der kurfürst­
liche Hofbaurat Huschberger folgte dem Rufe seines Lan­
desherren Maximilian Josef nach München und Vagedes 
rückte als Oberbaudirektor an seine Stelle. Noch in der 
Wiederaufbauphase nach dem Weltkrieg war die Möglich­
keitgegeben, wenigstens einen Teilderweitreichenden Pläne 
dieses universell gebildeten Mannes in die Tat umzusetzen. 
Seine Ideen sind durch eine kleinliche preußische Büro­
kratie in Ansätzen schon erstickt worden und im heutigen 
Stadtbild nur noch in rudimentären Resten zu bewundern. 
Der Baumeister Vagedes war zugleich Dichter, Mathema­
tiker und Musiker. Diese Synthese so verschiedener Dis­
ziplinen führte bei ihm zur „Harmonie der Sphären" und 
zu dem Gleichklang aller Proportionen in seinen Bauwer­
ken. Seine Architektur bewegte ihn überdies zu einer 
idealen Einbettung in die Landschaft. Der grünen Achse 
des „Boulevard Napoleon" fügte er zusammen mit Weyhe 
eine zweite Achse von der Rather Straße bis hin zum 
Schloß Jägerhof hinzu. Neben dem von ihm erbauten 
,,Ratinger Tor" waren an der heutigen Heinrich-Heine­
Allee im gleichen Stil ein Theater (auf dem Gelände des 
heutigen Kaufhofs), daran anschließend ein Ministerium 
(Breidenbacher Hof) und ein Gerichtshof geplant. 
Im Zuge der Grabenstraße sollte das Ganze durch einen 
großen Triumphbogen verbunden sein. Auch der Tri­
umphbogen an der Elberfelder Straße, 1811 zum Einzu� 
Napoleons errichtet, war sein Werk. Der erste Bau, der 
Vagedes nachzuweisen ist, war der Umbau des alten 
Zolltores, des sogenannten Masset'schen Hauses, in der 
Verlängerung der heutigen Zollstraße. Hier waren di, 
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Ratinger Tor - Vagedes' spätere Fassung mit Obeliskenpylonen und Gittern 

ersten Züge der klassischen Zielrichtung Vagedes' zu 
erkennen. Auf die Details seines restverbliebenen Ver­
mächtnisses, wie die Fassade des Coelestinerinnen-Klo­
sters in der Ratinger Straße, des Hauses Bilker Straße 21 
und diverse andere sowie des Sockels zum Jan-Wellem­
Denkmal soll an dieser Stelle verzichtet werden zugunsten 
des Prunkstückes seiner Düsseldorfer Jahre, des „Ratinger 
Tores". 
Eingeordnet in ein System ähnlicher Torbauten, welche die 
neue Stadt an allen Ausgängen rahmen sollten (außer dem 
Ratinger Tor stand noch das Elberfelder Tor auf dem 
Gelände des heutigen Parkhotels), war das „Ratinger Tor" 
von Anfang an als ein Monument besonderer Art geplant. 
Dieser doppete Tempelbau war schon für seine Zeit so 
faszinierend, daß die in Leipzig erscheinende „Zeitung für 
die elegante Welt" am 25. Oktober 1810 aus Düsseldorf 
über diese Blüte griechischer Baukunst und die dafür 
vorliegenden zwei Pläne von Vagedes ausführlich berich­
tete. Es wurde als Beispiel auf den Parthenon der Athener 
Akropolis verwiesen und als ein Dokument einer ins 
Erhabene gerichteten künstlerischen Gesinnung deklariert. 
Die Suggestionskraft der angewandten inneren Konstruk­
tionsgesetze dieser beiden Tempelbauten zu deuten ist 
Aufgabe des Denkmalpflegers, nicht des Autors. Immerhin 
sei der Betrachter auf das magische Spiel des goldenen 
Schnittes hingewiesen, das am einfachsten mit den Zahlen 
4-5-9--5-4 festzulegen ist, d.h. der Abstand zwischen den
beiden Mittelsäulen ist gleich der Summe der Abstände
zwischen den verbliebenen Seiten - es lebt in seinen
variablen Proportionen. Vielseitige weitere Symbolik läßt
den aufmerksamen Betrachter über dieses Vagedes'sche
Meisterstück staunen. Das Ratinger Tor gehört zu den
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wegweisenden Bauten des deutschen Klassizismus über­
haupt. Die anderen großen Namen dieser Baumeistergene­
ration waren Franz Karl Leo von Klenze, der als Hofarchi­
tekt in München u.a. die Glypothek, die alte Pinakothek 
und auch die „Walhalla" bei Regensburg schuf, Karl 
Friedrich Schinkel als Oberbaudirektor in Berlin mit seiner 
klassischen „Neuen Wache" und Clemens Wenzel Coud­
ray, der in Weimar in congenialer Zusammenarbeit mit 
Goethe diese neugewonnenen Vorstellungen von Klassik in 
Stein umsetzte. 
Obschon sowohl Adolph von Vagedes als auch Leo von 
Klenze und Clemens Coudray gemeinsam Schüler des 
berühmten Klassik-Papstes Professor Nicolas Durand an 
der Akademie der bildenden Künste zu Paris waren, kamen 
sie alle drei zu anderen kompositorischen Denkkategorien. 
Entscheidend dabei aber sind die Datierungen. Das „Ra­
tinger Tor" wurde 1811 erbaut. Schinkels „Neue Wache" 
entstand als sein Erstlingswerk 1818. Klenzes Münchener 
Glypothek 1816, die Münchener Propyläen und die „Wal­
halla" erst nach 1830. Der geniale Bau Adolph von 
Vagedes', von den anderen in seinen Denkinhalten nicht 
erreicht, ist also als der „Stein des Anstoßes" für die nun 
beginnende klassizistische deutsche Bauweise anzusehen -
zweiter großer Impuls, der von Düsseldorf beispielhaft 
ausging in Raum und Epoche. 
Die großzügige restaurative Betreuung des „Ratinger 
Tores" durch die „Düsseldorfer Jonges" ist nach dieser 
Betrachtung weitaus höher einzustufen, als ein bißchen 
profiliertere Denkmalpflege, und zeitungsschreibende Kri­
tikaster bleiben dabei in jedem Fall „unter Niveau". Der 
Entwicklung unseres Stadtbildes kann man nur Baumeister 
vom Geiste eines Adolph von Vagedes wünschen. 
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Glückwunsch und Dank 

Vizebaas Dr. Hans Heil 
65 Jahre 

Das Juni-TOR hatte ganz kurz unter „Geburtstage" 
berichtet: 18. 6. Generalkonsul Dr. Hans Heil 65. Wegen 
der Ferienwochen wurde die Feierstunde auf den 23. Juni 
vom Vorstand und der Tischgemeinschaft Pastor Jääsch 
ausgerichtet. Baas Kurt Monschau würdigte die Verdienste 
von Vizebaas Dr. Heil. 
„Hans Heil ist unser Mitglied seit dem 6. 4. 1965 und von 
diesem Tage an aktiver Mitgestalter unseres Heimatvereins 
durch Vorträge, Filmvorführungen (Madagaskar) und ins­
besondere durch Anregungen zur Gestaltung unserer Hei­
matabende. Dieser Einsatz führte schon recht bald dazu, 
daß Baas Hermann Raths ihn nach kurzer Zugehörigkeit 
als Vizebaas in den Vorstand wählen ließ. Diese Funktion 
übt er nunmehr schon 14 Jahre aus. Ihm wurden die 
,,Goldene Nadel" sowie zum 60. Geburtstag „Die Stadt­
plakette" verliehen. 
Wir verdanken Dr. Heil durch seine guten Kontakte viele 
Abende, an denen hohe Persönlichkeiten als Gast zu uns 
sprachen, die zu Höhepunkten unserer Dienstagabende 
wurden (wie Otto von Habsburg, Rainer Barzel, Minister 
Kienbaum, Dr. Overbeck, Dr. Conzen u.v.a.m.). Auch 
wurden durch seine Vermittlung die Konsulatsabende zu 
einer ständigen Einrichtung. Ebenso die Anbindung unse­
res Heimatvereines an die IHK und jetzt ganz neu die 
Einleitung einer Kooperation der Düsseldorfer Jonges mit 
dem Düsseldorfer Reiter- und Rennverein sind auf seine 
Initiativen zurückzuführen. All diese Denkanstöße und 
Engagements haben das Niveau der Düsseldorfer Jonges 
mitgeprägt. Herzlichen Dank für diese selbstlose Arbeit in 
kameradschaftlicher, vorbildlicher Zusammenarbeit. 
Nicht unerwähnt lassen möchte ich, daß Herr Heil sich 
ebenfalls um den Aufbau eines Mäzenatentums für die 
Aufgaben und Anliegen der Düsseldorfer Jonges sehr 
verdient gemacht hat, und zwar über seine Kontakte als 
Bankier zur Wirtschaft unserer Stadt. 
Ganz besonders zu Hause fühlt sich Hans Heil mit seiner 
lieben Frau in der Tischgemeinschaft Pastor Jääsch, ein 
Verdienst war Ernst Sprick, der dieser Tischgemeinschaft 
wie einer großen Familie vorsteht. 
Lieber Hans, für Deine stille Mitarbeit im Vorstand der 
Düsseldorfer Jonges nochmals herzlichen Dank. Wir wün­
schen, daß Du in voller Gesundheit noch viele Jahre diesen 
Aufgaben im Vorstand nachgehen kannst und damit zum 
Ansehen und Wohle unseres Heimatvereins beiträgst. 
Im übrigen darf ich noch anmerken, daß außer der Arbeit 
für die Düsseldorfer Jonges unser Heimatfreund Hans Heil 
in Ausschüssen der IHK, des Bundesverbandes deutscher 
Privatbanken, in Aufsichtsräten sowie Institutionen der 
Kirche und in der Konsulatsarbeit zusätzlich stark enga­
giert ist. 
Für diese Arbeit hat er u.a. neben dem Bundesverdienst­
kreuz auch den höchsten Orden im diplomatischen Dienst 
des Landes Madagaskar das Komturkreuz des „Ordre 
National de Ja Republique Democratique de Madagascar" 
verliehen bekommen. 
Auf weiterhin gute Zusammenarbeit!" 
Als äußeres Zeichen der Anerkennung überreichte Baas 
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Kurt Monschau eine Nachbildung der Martinsgruppe. Es 
folgten festliche Stunden in einer Herzlichkeit, wie sie nur 
die Jonges mit den Tischgemeinschaften ausrichten kön­
nen. 

2. Löschzug stand Spalier

Die Tischgemeinschaft „2. Löschzug" von den Düsseldor­
fer Jonges stand zünftig in ihren historischen Feuerwehr­
uniformen Spalier, als ihr Mitglied Otto Breimer mit seiner 
Petra nach der Trauung die Kreuzkirche verließ. Nur in 
einem wurde mit der Tradition gebrochen: aus den Leder­
eimern, die zur Standardausrüstung des Löschzuges gehö­
ren, regnete es Papierschnitzel statt Löschwasser. 

Foto: Jürgen Retzlaff 
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Carl Mumme & Co. 

Jalousie- und Rolladenfabrik 
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arbeitung sowie Raum­
austrockner, Heizungen und 

Gartengeräte 

DELVOS 

Werkzeuae 
mjecen 

Ackerstr. 129, 4 Düsseldorf 
Telefon (0211) 66 16 87 

Heinrich Mai & Sohn 
Koppersstraße 21 
Postfach 1107 40 
4000 Düsseldorf 11 
Telefon 0211/507018 

Pinienstraße 25 · 4000 Düsseldorf 1 'P..° (0211) 7 33 48 80 

- ..... IE:::: 1 !::i !!:ii IE:::: ....... 
FRl!iSRDEN- UND MR!!ICHINENBRU GMBH 

�11119 

ALUMINIUMFENSTER 

ALUMINIUMFASSADEN 

DÜSSELDORF 
POSEN ER STR. 1 5 6 

T E L E F O N 21 06-0 

Leitungs- und Tiefbaugesellschaft 
m.b.H. & Co. K.G. 

4040 Neuss 1 
Bataverstraße 86 
Tel. (0 2101) 530053 

■■ 

4000 Düsseldorf 1 
Flingerbroich 2 
Tel. (0211) 234206 

P. u. A. HUREN GmbH

HEIZUNG · SANITÄR · LÜFTUNG 

Fußbodenflächenheizung 
- Funk-Kundendienst -

4000 Düsseldorf 11 • Werftstraße 11 
Telefon (0211) 501 234 / 503433 

HUGO POHLMANN 
werkstatt für malerei 

und anstrich 

frankenstraße 14 · düsseldorf 
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PHILIPP 

LEHMANN 

Bauunternehmung 

Düsseldorf · Münsterstraße 400 · Ruf 62 61 21 
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Vizebaas Dr. Hans Heil 

Die Jonges und die 
Wirtschaft 
im Düsseldorfer Raum 

Bei den jeweiligen vierteljährlichen Aufuahmeabenden der 
Düsseldorfer Jonges ist es immer wieder erstaunlich, wie 
bunt sich die Berufspalette der neu angenommenen Mit­
glieder stellt. Dabei ist seit eineinhalb Jahren erfreulicher­
weise festzustellen, daß sich sehr viele Jüngere um die 
Aufnahme bewerben und bei genauerem Hinsehen finden 
insbesondere Jungunternehmer des Mittelstandes zu uns. 
Dies wird zusätzlich bekräftigt durch ein Studium unseres 
Mitgliederverzeichnisses, wonach mehr als die Hälfte aller 
Mitglieder selbständige Unternehmer aus dem mittelstän­
dischen Bereich sind. Dies hat sicherlich seine Bewandtnis 
und wird verständlich, wenn man weiß, daß an den 
Abenden der Düsseldorfer Jonges so mancher Erfahrungs­
austausch vielfältiger Art an den einzelnen Tischen statt­
findet und so manche Geschäftskontakte entstehen, insbe­
sondere für die handwerklichen Betriebe. 
Man kann hieraus schließen, daß gerade der Düsseldorfer 
aus seiner Mentalität heraus einen gewissen Sinn für 
Zusammenarbeit und Kontakte im geschäftlichen Bereich 
ohne Vorbehalte hat und diese auch dazu führen, daß die 
selbständigen Unternehmungen völlig unkonventionell 
über die große Gemeinschaft der Düsseldorfer Jonges 
immer wieder zu neuen Märkten und Beschäftigungsmög­
lichkeiten finden, wie dies in anderen Großstädten nicht so 
ausgeprägt ist. Im Düsseldorfer Raum führen daher die 
mittelständischen Unternehmungen aufgrund ihrer Beweg­
lichkeit im Grunde genommen auf breiter Basis mit den 
vielseitigen Kontakten über die Düsseldorfer Jonges noch 
ein gesundes Dasein. Dies zeigt auch ein Vergleich des 
prozentualen Anteils von Konkursen mittelgroßer Unter­
nehmungen mit anderen Großstädten, der in Düsseldorf 
wesentlich geringer ist. 
Hier kommt hinzu, daß durch die Persönlichkeit des 
Präsidenten der Handwerkskammer, Georg Schulhoff, der 
ebenfalls Düsseldorfer Jong ist und sich sehr um die 
Belange dieser eben genannten Unternehmungen persön­
lich kümmert, die Düsseldorfer Jonges hier eine Anlauf­
stelle haben, wie man sie kaum woanders findet. 
Als Fazit kann hier gezogen werden, daß gerade der 
Heimatverein der Düsseldorfer Jonges dadurch wesentlich 
zur Stabilisierung mittelständischer Unternehmungen im 
Düsseldorfer Raum beiträgt und es daher begehrenswert ist, 
Mitglied zu werden. 
Es muß hinzugefügt werden, daß nicht nur die glückliche 
Verbindung zwischen Handwerkskammer und den Düssel­
dorfer Jonges über die Person des Präsidenten Schulhoff 
gegeben ist, sondern daß auch die Großunternehmer am 
Platze, mitgetragen von der IHK, nicht nur eine wohlwol­
lende Haltung gegenüber den Düsseldorfer Jonges einneh­
men, sondern deren Anliegen unterstützen und mittragen 
und dadurch auch für die Belange der Zulieferfirmen und 
der handwerklichen selbständigen Unternehmungen im­
mer ein offenes Ohr und eine positive Einstellung haben. 
Es ist erstaunlich und doch selbstverständlich, daß viele 
Manager (Generaldirektoren, Bankvorstände, Hauptge-
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schäftsführer etc.) Mitglieder von Tischgemeinschaften im 
. Heimatverein sind und dort auf freundschaftlicher Basis 
wertvolle Kontakte knüpfen und miteinander über den
,,Alltag" Gespräche führen. 
Hierdurch geben die Düsseldorfer Jonges den Bürgern 
unserer Stadt ein Zusammengehörigkeitsgefühl, das das 
Miteinander in Düsseldorf nicht nur erträglich, sondern 
auch lebenswert macht. 
Ich glaube, daß dadurch die Düsseldorfer Jonges eine 
Notwendigkeit für das Zusammenleben in unserer Stadt 
sind und unbewußt eine großartige Aufgabe und damit 
auch die Ziele des Heimatvereins erfüllen. 

Wirtschaftsmetropole 
mit Herz 

!HK-Präsident Rolf Schwarz-Schütte

Grußwort 

Ein Tor, wer sich als Präsident einer Kammer weigern 
würde, das Grußwort für eine Ausgabe dieser Zeitschrift zu 
schreiben, zumal wenn sie sich schwerpunktmäßig mit 
Themen aus der Wirtschaft der Landeshauptstadt befaßt! 
Ich nutze gern die Gelegenheit als - nunmehr vor einem 
halben Jahr gewählter - Präsident der Industrie- und 
Handelskammer zu Düsseldorf, den Mitgliedern des bedeu­
tendsten Düsseldorfer Heimatvereins meinen Gruß zu 
entbieten. Gern haben auch Herren der Geschäftsführung 
der Kammer zur Feder gegriffen und in dieser Ausgabe 
schwerpunktmäßig einige Bereiche der Düsseldorfer Wirt­
schaft dargestellt. 
Eine Stadt, eine Landeshauptstadt besonders, kann ihren 
vielfältigen Aufgaben nur gerecht werden, wenn sie von 
dem Gemeinsinn ihrer Bürger getragen wird, wenn Kon­
sens über die wirtschaftlichen Lebensgrundlagen der Stadt 
herrscht, und wenn Institutionen vorhanden sind, die sich 
der Pflege dieser Werte verpflichtet fühlen. 
Die Pflege des Gemeinsinns als Aufgabe, die sich stets neu 
stellt, die sowohl der Geschichte als auch der Zukunft 
zugewandt ist, die Fragen der Integration in einer wahrhaft 
internationalen Stadt ebenso beinhaltet, wie heimatver­
bundene Pflege von Brauchtum und Kunst, dieses ist das 
Anliegen des Heimatvereins Düsseldorfer Jonges. Auch als 
Bürger einer kleinen Nachbarstadt- und von einer Düssel­
dorfer Familie abstammend - empfinde ich sehr unmittel­
bar die Bedeutung dieser Aufgabe, der sich die Jonges in 
Düsseldorf annehmen. 
Qualität des Lebens, besonders in einer großen Stadt, 
bedeutet eben mehr als die Summe aus Einkommens­
niveau, Verkehrsanbindungen, Dienstleistungs- und Kul­
turangebot, sie bedeutet mehr als die am Reißbrett geplante 
Gestaltung einer Fußgängerzone. 
Die IHK Düsseldorf und die Stadt führen seit einiger Zeit 
Gespräche über ein Werbekonzept für Düsseldorf. So sehr 
nun zu erwarten ist, daß die Standortgunst Düsseldorfs mit 
Zahlen und Fakten aus der Wirtschaft erläutert und 
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!HK-Präsident Rolf Schwarz-Schütte

nachgewiesen wird, so sehr muß auch gesehen werden, daß 
Entscheidungen für wirtschaftliches Handeln an einem 
neuen Standort von Menschen getroffen werden, Men­
schen, denen eine Stadt sympathisch ist oder nicht. Man 
muß einer Stadt zutrauen, daß sie Heimat sein kann, 
Heimat für einen Betrieb, Heimat auch für seine Mitarbei­
ter. 
Die ökonomischen Lebensgrundlagen einer Stadt werden 
natürlich bestimmt von dem Zustand ihrer Wirtschaft, 
ihrer Verkehrsanbindungen, ihrer Steuerpolitik. 
Der in Düsseldorf zu beobachtende Exodus von Industrie­
unternehmen, der Niedergang traditionsreicher Firmen 
gibt uns zur Sorge Anlaß. Initiativen, dem gegenzusteuern, 
wurden ergriffen. Verkehrsfragen von der Parallelbahn des 
Flughafens über die Entlastung der Innenstadt vom Durch­
gangsverkehr bei gleichzeitiger guter Erreichbarkeit für 
Besucher und Einkäufer bis zur Existenzsicherung der 
traditionsreichen Düsseldorfer Häfen sind auch Fragen der 
wirtschaftlichen Lebensfähigkeit. Zu diesen Bereichen hat 
die Kammer in ihrer Stellungnahme zum Flächennut­
zungsplan erhebliche Bedenken geäußert, ob den existen­
ziellen Interessen der Düsseldorfer Wirtschaft ausreichend 
Rechnung getragen wurde. Die Steuerpolitik schließlich 
bestimmt das Ausmaß, in dem man einer Wirtschaft 
gestattet, aus eigener Kraft-ohne Staatssubventionen -den 
Weg zu neuen Techniken, Arbeitsplätzen und alter (auch 
Steuer-) Kraft zu finden. Ob der Gewerbesteuerhebesatz in 
diesem Jahr die von der Verwaltung geforderten 450 
Prozentpunkte beträgt oder die schließlich-nach massiven 
Einwänden der Kammer - vom Rat beschlossenen 410 
Punkte, bedeutet eine Differenz von 60 Mio. DM, die der 
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Investitionskraft der Wirtschaft zusätzliche Impulse geben 
können! 
Zum Thema „Wirtschaftsmetropole mit Herz" möchte ich 
versichern, daß die Industrie- und Handelskammer bereil 
ist, sich für die „Metropole" einzusetzen -das „Herz" weie 
sie in guten Händen bei den Jonges! 
Ich wünsche in diesem Sinne diesem Heft eine breite 
Resonanz und hoffe, daß es einen Beitrag leistet, zu noch 
besserem Verständnis der jeweiligen Probleme. Den Jonges 
wünsche ich weiterhin viel Erfolg und eine glückliche 
Hand. 

Dr. Udo Siepmann 

Industrie und Handel 

in Düsseldorf 

Wie kaum eine andere Stadt im Land Nordrhein-Westfalen 
steht Düsseldorf im Rufe einer Dienstleistungsmetropole. 
Daß dieser Ruf zu Recht besteht, läßt sich allein daran 
ablesen, daß fast drei Viertel der Düsseldorfer Einkommen 
in Handel, Verkehr und sonstigen Dienstleistungen ver­
dient werden. Düsseldorf kann sich darin mit Städten wie 
Frankfurt und München messen. Dienstleistungen prägen 
das Bild der Düsseldorfer Wirtschaft aber auch in einem 
anderen Sinne. Gemeint sind jene zahlreichen Schaltstellen 
von Industrieunternehmen, die für viele Produk­
tionsstätten auch außerhalb der Stadtgrenzen Verantwor­
tung tragen. Sie haben der Stadt Düsseldorf das vielzitierte 
Etikett „Schreibtisch des Ruhrgebiets" eingebracht. 
Nun ist nicht zu übersehen, daß der Schritt in die Dienst­
leistungsgesellschaft auch in Düsseldorf sein Pendant in 
einer stark rückläufigen Zahl industrieller Arbeitsplätze 
findet. Vor eineinhalb Jahrzehnten gab es immerhin noch 
über 60000 Arbeitsplätze mehr. Heute sind es noch gut 
90000 Industriearbeitsplätze, die in den Stadtgrenzen 
angeboten werden. Düsseldorfer, die mit offenen Augen 
durch ihre Stadt gehen, sehen an zahlreichen Stellen, wie 
der Wandel des Wirtschaftsgefüges das Stadtbild verändert 
hat. 
Trotz aller tiefgreifenden Arbeitsplatzverluste hat Düs­
seldorfs Industrie auch heute noch eine Produktpalette zu 
bieten, die sich auf den Weltmärkten sehen lassen kann. 
Immerhin setzen Düsseldorfs Industriebetriebe jede dritte 
Mark auf den Auslandsmärkten um, mehr als in den 
meisten übrigen Städten unseres Landes. Fast ist es über­
flüssig zu sagen, daß zu den wichtigsten Standbeinen der 
Düsseldorfer Industrie die Röhrenproduktion, der Stahl-, 
Maschinen- und Anlagenbau, der Fahrzeugbau und-auch 
dem Endverbraucher wohlbekannt - eine breite Palette 
chemischer Erzeugnisse zählen. Viele der alteingesessenen 
Unternehmen haben insbesondere den südlichen Stadttei­
len ihre Prägung gegeben und auch zur Entstehung zahlrei­
cher Arbeitsplätze in den vor- und nachgelagerten Dienst­
leistungsbereichen beigetragen. 
In erster Linie gilt dies für den Großhandel, der jährlich 
mehr als 30 Mrd. DM umsetzt und zu einem guten Teil eng 
mit dem industriellen Geschehen in unserer Stadt ver­
knüpft ist. Düsseldorf gehört heute zu den ersten Plätzen 
des internationalen Stahlhandels, ferner fällt auch dem 
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überdurchschnittlichen Erträgen aus ihren 
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Für unsere 
Stadt: 

CDU 
Die Liebe zu Düsseldorf 
verpflichtet uns. 
Wir Düsseldorfer hängen an dieser Stadt, 
und wir verstehen uns. Die 700-Jahr-Feier 
unserer Stadtgründung 1988 setzt uns ein 
Ziel für wichtige Maßnahmen der 
Neugestaltung des Stadtbildes. Sie ist 
Anlaß zur Besinnung auf unsere Tradition 
und kulturelle Verpflichtung. 
Die Entwicklung Düsseldorfs in den letzten 
Jahren, unter politischer Führung der CDU 
und mit Oberbürgermeister Josef Kürten, 
war bei allem schnellen Wandel, trotz 
modernen Fortschritts und einer Fülle 
neuer Projekte doch solide und vernünftig 
und hat die ganz besondere Stimmung und 
Anziehungskraft Düsseldorfs noch 
verstärkt. 

Aufgeschlossen und behutsam wollen wir 
von der CDU diesen Weg weitergehen. Mit 
unserem bewährten Team! 
Und getragen vom Vertrauen der 
Mitbürger, die für Düsseldorf fühlen wie wir! 

Am 30. September 
entscheiden Sie über 
Düsseldorfs Zukunft. 

Jede Stimme für die 
CDU ist eine Stimme 
für Düsseldorf. 

CDU 
f JJ1f11!'khll 
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Handel mit Maschinen und industriellen Großanlagen ein 
überragendes Gewicht zu. 
Mehr als andere Wirtschaftsbereiche hat der Düsseldorfer 
Einzelhandel große Anziehungskraft auf Besucher aus 
anderen Landesteilen und in jüngster Zeit verstärkt auch 
aus den Niederlanden. Es versteht sich von selbst, daß 
Düsseldorf als Modestadt vor allem im Einzelhandel mit 
Bekleidung, Wäsche und Schuhen ein besonders breites 
und attraktives Sortiment vorhält. Allein in diesem Han­
delsbereich werden jährlich etwa eine Milliarde DM umge­
setzt. Wer Kunstgegenstände, Antiquitäten und hochwer­
tigen Schmuck sucht, kann einen Düsseldorf-Besuch fast 
immer mit einem gelungenen Einkaufserlebnis abrun­
den. 
Industrie und Handel finden in Düsseldorf kompetente 
Partner zur Finanzierung ihrer Geschäftstätigkeit und zur 
Abwicklung des internationalen Zahlungsverkehrs. Mit 
165 Kreditinstituten - davon 62 Auslandsinstitute aus 18 
Ländern - ist Düsseldorf einer der ersten Bankplätze im 
Bundesgebiet. 
Es entstünde freilich ein Zerrbild, verschwiege man, daß 
ähnlich wie in unseren Nachbarstädten auch in Düsseldorf 

. die Wirtschaftsentwicklung einige besorgniserregende Ten­
denzen aufweist. Um nur einige Stichworte zu nennen: 
Rückläufige Einwohnerzahlen mit der Folge schwindender 
Kaufkraft für den örtlichen Einzelhandel, Verdrängung 
alteingesessener Einzelhandelsbetriebe entlang ganzer 
Straßenzüge, Gefährdung auch von Dienstleistungsarbeits­
plätzen bei weiterem Rückgang der Industrie, weitreichen­
de Anpassungen in der Investitionsgüterindustrie an sich 
wandelnde Absatzmärkte. 
Viele der Ursachen, die einige Schatten auf die Düsseldor­
fer Wirtschaft werfen, sind freilich nicht unabänderlich, 
sondern politisch gestaltbar. Leben und Arbeiten in unserer 
Stadt muß auch in Zukunft lohnen! Die Düsseldorfer 
Kaufmannschaft kann sicher sein, daß ihre Industrie- und 
Handelskammer mit Kräften um diese Zielsetzung bemüht 
bleiben wird. 

Dipl.-Volksw. Thomas Mertens 

Verkehrsknoten Düsseldorf 
Bautätigkeit als Signal 

Düsseldorf ist einer der bedeutendsten Verkehrsknoten in 
der Rhein-Ruhr-Region und wird auch in Zukunft seine 
Prosperität und wirtschaftliche Stabilität zu einem nicht zu 
unterschätzenden Teil der guten verkehrlichen Anbindung 
an die vier Verkehrsträger Straße, Schiene, Luft und Wasser 
verdanken. Die zahlreichen Großbauprojekte im Ver­
kehrsbereich deuten für alle sichtbar auf diesen Tatbestand 
hin. 
Fast 13000 Lkw und über 210000 zugelassene Pkw in 
Düsseldorf 1983, allein der Bestand an Kraftfahrzeugen 
symbolisiert augenfällig die Bedeutung des Verkehrsträgers 
Straße für die Landeshauptstadt. Aber mehr noch: ca. 
3 70 000 Kraftfahrzeuge pendeln täglich in die Stadt; allein 
über die fünf Rheinbrücken fuhren 1983 an einem Tag 
zwischen 6.00 und 22.00 Uhr fast eine viertel Million 
Kraftfahrzeuge. 
Mit der Fertigstellung der zwei großen Bauprojekte im 
Norden und Süden der Stadt, A 44 Nordumgehung/Flug-
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Düsseldorfer Messen - maßgebliche Mitbegründer für den 
Ruf der Landeshauptstadt als Stadt des Handels. Die 15. 
Westdeutsche Kunstmesse vom 16. bis 21. März 1984 
bestätigte eindrucksvoll Düsseldorfs Rang als Metropole 
des Kunsthandels. 

hafen, und A 46 Werstener Kreuz/Unitunnel, ist Mitte der 
90er Jahre der integrierte Netzanschluß an zwei Haupt­
schlagadern des bundesdeutschen Straßenfernverkehrs, die 
A 3 und die A 57, geschafft. Dann umschließt die Stadt ein 
Tangentialsystem, welches komplettiert durch den Ausbau 
der B 8 den auch weiterhin ansteigenden Straßenverkehr 
der 80er und 90er Jahre bewältigen kann. So ist z.B. bis zum 
Jahre 2000 für die gesamte Bundesrepublik Deutschland 
prognostiziert, daß der Pkw-Bestand von 24 Mio. (1982) 
auf 31 Mio. anwachsen wird. Erst der Bau einer stadtnähe­
ren Nord-/Süd-Achse, etwa als A 59 entlang der Bundes­
bahntrasse, würde allerdings die optimale Leistungsfähig­
keit der auch in Zukunft wichtigsten verkehrlichen Infra­
struktur, des Straßennetzes, sicherstellen. 
Die baldige Fertigstellung de Hauptbahnhofs deutet darauf 
hin, welche Bedeutung auch dem Verkehrsträger Schiene 
für die Landeshauptstadt Düsseldorf zukommt. Die Inte­
gration von Personenfem-, Nah- und Stadtbahnverkehr an 
einem Ort mit den direkten Umsteigemöglichkeiten in IC, 
S- oder Stadtbahn bietet den Besuchern, Pendlern oder
Geschäftsreisenden die Inanspruchnahme eines schienen­
gebundenen Verkehrsnetzes, welches den gewachsenen
Anforderungen an Schnelligkeit und Flexibilität gerecht
wird. Für einen benutzerfreundlichen Anschluß an das
Straßennetz sorgen dann das am Hauptbahnhof zur Verfü­
gung stehende Parkhaus und die am Rande der Stadt und in
der Umgebung errichteten Park-and-ride-Plätze.
Nicht zu vergessen auch das Projekt Ost-West-S-Bahn mit
dem Neubau der Hammer Eisenbahnbrücke über den
Rhein, welches vor allem für die Pendlerverkehre einen

., .....

Die Fleher Brücke stellt bereits heute einen wesentlichen 
Beitrag zur Entlastung der Düsseldorfer Innenstadt vom 
Schwer- und Durchgangsverkehr dar. Sie wird jedoch erst 
nach Fertigstellung des Werstener Kreuzes ihren vollen 
Verkehrswert erhalten. 

Das Tor, Heft 8/1984 
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Zuwachs zu einem attraktiven, schienengebundenen Ver­
kehrsangebot im öffentlichen Personennahverkehr dar­
stellt. Daß allein l 982 über I 76 Millionen Menschen mit 
Straßenbahnen und Omnibussen im Linienverkehr der 
Rheinbahn befördert wurden, mag als Anhaltspunkt dafür 
dienen, wie wichtig der öffentliche Nahverkehr für die 
wirtschaftliche Funktionsfähigkeit des Oberzentrums Düs­
seldorf ist. 
Aber auch die 785 im Düsseldorfer Hauptbahnhof im 
Sommer 1982 mindestens zweimal werktags wöchentlich 
verkehrenden Züge oder knapp 5,5 Millionenn Eisenbahn­
güterverkehr über Düsseldorfs Bahnhöfe im Jahre l 982 
weisen auf das besondere Gewicht des schienengebundenen 
Verkehrssystems für diese Stadt hin. 

Über den Rhein-Ruhr-Flughafen Düsseldorf und dessen 
Geltung für die Landesmetropole Markantes und Signifi­
kantes zu bemerken, heißt Eulen nach Athen zu tragen. 
Bestandszahlen wie fast 7 000 Arbeitsplätze am zweitgröß­
ten Airport Deutschlands, einer Lohnsumme von jährlich 
ca. 300 Mio. DM oder eine durch diesen auch international 
und interkontinental für Wirtschaftsverkehr unentbehrli­
chen Verkehrsknoten Düsseldorf insgesamt jährlich indu­
zierte Nachfrage von ca. 7,5 Milliarden DM sprechen für 
sich. Allein für den Neubau des Flugsteigs C werden l 50 
Mio. DM investiert. Düsseldorf als Handels- und Dienst­
leistungsmetropole, als Stadt mit einer Exportquote im 
Bereich der Industrie von über 33%, als Ausrichter inter­
national renommierter Messen, wäre ohne Flughafen 
undenkbar. Aber auch das erhebliche Charterverkehrsauf­
kommen mit ca. 50% der jährlich den Rhein-Ruhr­
Flughafen in Anspruch nehmenden über 7 Mio. Fluggäste 
und die damit verbundenen Wohlstandseffekte für die in 
der Region arbeitenden Menschen, sollte nicht unter­
schätzt werden. Gerade deshalb ist eine Investitionspolitik 
im Bereich des Flughafens, die die Leistungsfähigkeit und 
damit den Bestand dieses Airports sichert, z.B. durch den 
Bau der parallelen Start- und Landebahn, für den gesamten 
Wirtschaftsraum Düsseldorf unerläßlich. 

Der Hafen, nach einer Blütezeit zu Beginn des Jahrhun­
derts, lange ein Stiefkind der Stadt und erst durch einen 
Ratsbeschluß aus dem Jahree l 976 für die investierende 
Hafenwirtschaft in seinem Bestand gesichert, wird auch 
heute noch in seiner Bedeutung für das Wirtschaftsleben 
und damit für den Wohlstand aller Bewohner häufig 
unterschätzt. Vergegenwärtigt man sich jedoch die Tat­
sache, daß er mit seiner direkten An- und Verbindung an 
den größten Hafen der Welt, Rotterdam, zu einem führen­
den Stückguthafen der Welt, Antwerpen, und zum größten 
Binnenhafen der Bundesrepublik, Duisburg, allein von 
seiner Verbindung mit diesen Zentralknoten her wesentli­
che Güterströme auch über Düsseldorf zieht, und betrach­
tet man weiter den Umstand, daß ganz bedeutende Indu­
strien und Dienstleistungsbetriebe im Hafen angesiedelt 
sind, wie z.B. Deutschlands größte Futtermittelindustrie, so 
ist dem objektiven Betrachter das Negativimage des Hafens 
wenig verständlich. Zu oft wird verfehlte städtische Hafen­
politik in den 50er und 60er Jahren verwechselt mit einer 
grundsätzlichen Absage an diese bedeutende Infrastruktur­
einrichtung. Daß es auch anders geht, mehr noch, daß 
zukunftsweisende Investitionen mehr Nachfrage und Ver­
kehre in den Hafen ziehen, beweist die Entwicklung des 
Ende 1982 errichteten Container-Depots im Hafen. Waren 
I 6 000 Beförderungsfälle für 1983 prognostiziert, so konn­
ten in der Endabrechnung für dieses Jahr über 22 000 
Beförderungsfälle gemeldet werden. 
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Stadt sucht 
Dokumente zur Hafengeschichte 

1986 wird der Hafen 
90 Jahre alt 

I 986 besteht der Hafen 90 Jahre. Dies ist für die Bezirks­
vertretung 3 ein Grund, das Jubiläum mit einer Ausstellung 
und weiteren Aktionen zu begehen. Bezirksvorsteher Rolf­
Jürgen Bräer: ,,Die Gelegenheit bietet sich an, den Hafen 
gleichermaßen als Stadtteil und bedeutenden Wirtschafts­
faktor der Bevölkerung darzustellen." 
Die Bezirksverwaltungsstelle 3, das Stadtmuseum und die 
Städtischen Häfen stecken bereits mitten in der Vorberei­
tung. Neben der Ausstellung, die die bisherige und künftige 
Entwicklung des Hafens beleuchten soll, ist z.B. an Firmen­
besichtigungen und eine Fahrt mit der Hafenbahn gedacht. 
Wenn es um den Hafen geht, darf eine Bötchen fahrt nicht 
fehlen. Auf die Arbeitsbedingungen der Hafenarbeiter um 
die Jahrhundertwende werden die Organisatoren ihr beson­
deres Augenmerk lenken. Erstmalig soll versucht werden, 
deren Lebenssituation in Beruf und Alltag darzustellen. 
Weitere Vorschläge der Bevölkerung, wie dem Hafenjubi­
läum gedacht werden kann, sind darüber hinaus sehr 
erwünscht. Besonders freuen würden sich die Organisato­
ren, wenn Informationen, Fotos und sonstige mit dem 
Hafen zusammenhängende Utensilien von den Bürgern mit 
beigesteuert werden könnten. Auch persönliche Schilde­
rungen sind willkommen. Zur Kontaktaufnahme stehen 
zur Verfügung bei der Bezirksverwaltungstelle 3, Tel. 
899-30 l 3, Herr Casten, und bei den Städtischen Häfen,
Tel. 30 !2-2 I0, Herr Rademacher.

Pressedienst der Landeshauptstadt 

Jugendliche Musikanten 

Aus Anlaß des Rheinischen Musikfestes, das l 984 nach 
langer Zeit wieder in Düsseldorf stattfand, hatte die nun 
schon bekannte Düsseldorfer Folkloregruppe „Kontiki" 
eine Schallplatte aufgenommen. Die Gruppe aus dem 
Bezirk 3 der Clara-Schumann-Musikschule, die schon bei 
vielen Veranstaltungen und Wettbewerben, z.B. bei „Ju­
gend+ Folklore" in Meerbusch, aufgetreten ist, hat sich der 
Musik aus Südamerika gewidmet und präsentiert auf ihrer 
EP Lieder wie „EI Condor Pasa" und „Senor Pedro". 

Das Tor, Heft 8/1984 



zirks­
:llung 
Rolf. 
-Iafen 
hafts. 

1d die 
)erei­
nftige 
·men­
lacht.
nicht
:rum
eson­
:rden.
eilen.
1jubi-

sehr
isato-
dem

nmit
1ilde­
tehen

Tel 
[äfen. 

tstadt 

nach 
: nun 
itiki" 
de:n 

mbei 
. ,,Ju­
:h der 
"ihrer 

Herzlich willkommen im 

Kasernenstr. 1 · 4000 Düsseldorf • Tel. 320 686/87 

t'Q � �as Restaurant � � 
\ C4'ti SULLO-STUBEN ff 

zwischen Messe und Airport 

IM GEMÜTLICHEN 
,,HOTEL FAIRPORT" 

Wo Gesellschaften feiern ... 
Bis zu 80 Personen 

Düsseldorf-Lohausen 
Niederrheinstraße 162 • Telefon 45 09 56-8 

Telex 8 584 033 

ernst monreal 
werkstatt für moderne grabmale 

stein- und bildhauerei 

Geschäftsführer: Kuno Lommen 

Steinmetz- und Bildhauermeister 

Bittweg 23 - Telefon 342978 
Geschäftszeit: 8-18 Uhr, samstags 9--14 Uhr 

g 
m 

b 

h 

SCHUTZMARKE 

koffeinhaltig 

LAMPENSCHIRME 

IN SEIDE UND LACK 

ATELIER 
WYES 

Lärchenweg 62 · 4006 Erkrath-Millrath 
Tel. 021 04-42236 

Opernhaus Düsseldorf Deutsche 
Vorverkauf Oper 

Jeweils ab Sonntag für alle Vorstel-
lungen bis einschl. Montag der fol- am 
genden Woche von 11-13 Uhr. 

Rhem· Kassenstunden 

samstags, sonntags und an Feierta­
gen 11-13 Uhr, 
montags bis freitags 11-13 Uhr und 
17-18.30 Uhr. 

Vorbestellungen (370981/2) ab Montag bis einschließ­
lich Montag der folgenden Woche. Reservierungen bis 
12.30 Uhr am Vorstellungstag. 

FAKO-Getränke GmbH• 4000 Düsseldorf 1 • Sternwartstr. 40 
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Hermann J. Richartz 

Das Düsseldorfer Gnadenbild 

650 Jahre „Maria in der Not" 
in St. Lambertus 

Am 20. Juni 1984 jährte sich zum 650. Male der Tag, an 
dem Graf Adolf von Berg die Erlaubnis erteilte, in der 
St.-Lambertus-Kirche die Stiftung eines Altares einzurich­
ten. In der Urkunde, die in Abschrift in unserem Archiv 
vorliegt, heißt es: 
Graf Adolf von Berg genehmigt die Stiftung eines ALT ARS 
B. MARIAE V. GLORIOSAE ET B. LAMBERTI MAR­
TYRIS ET PONTIFICIS in der Stifts-Kirche zu Düssel­
dorf (Dusseldorp) durch den Priester Adolf de Bilke.
Dieser hat dem Altar seinen Hof in Bilk mit 60 Morgen
Acker geschenkt, der zuvor einem gewissen Wevel gehört
hat.
Der Graf behält sich das Patronats- und Präsentationsrecht
vor und befreit die gestifteten Güter von allen Abgaben.
Die viel verehrte MARIA IN DER NOT ist ein 90 cm hohes
Holzbildnis, das der Kölner Schule aus der ersten Hälfte des
14. Jahrhunderts angehört und in den Kreis der „Rheini­
schen Sitzmadonnen" (Linksmadonnen) einzubeziehen ist.
Die Fassung ist leider gänzlich und übertrieben erneuert.
Neu sind ebenfalls die beiden Zepter, die Kronen und die
Thronarchitektur. Eine 1688 durch eine Edelfrau Von

2-l 

Abonnement­

Bestellschein 

Bitte ausfüllen und 
einsenden an 

Triltsch Druck und Verlag 
Vertrieb DAS TOR 
Herzogstraße 53 

4000 Düsseldorf 1 

D Ich/wir bestelle(n) ab sofort bis auf Widerruf ein Abon­
nement DAS TOR gemäß untenstehenden Liefer- und 
Zahlungsbedingungen zum Jahresbezugspreis von DM 
28,00 einschl. Zustellgebühr und MWSt. (Inland). 

D als Geschenk zur Lieferung an 

Name: 

Straße: 

PLZ+ Ort: 

Name: 

Täti keit: 

Straße: 

PLZ+ Ort: 

Datum: Unterschrift 

Liefer- und Zahlungsbedingungen: Die Zeitschrift DAS TOR erscheint monat­
lich einmal. Bestellungen können jederzeit aurgegeben werden. Das Abonne­
ment verlängert sich automatisch um ein Kalenderjahr. Abbestellungen sind 
nach einer Mindestbezugszeit von einem Jahr mit zweimonatiger Kündigungs­
frist zum 31. Dezember möglich. Abonnements werden ganzjährig im voraus 
berechnet Zahlungen sind innerhalb von 30 Tagen nach Erhalt der Rechnung 
ohne Abzug fallig. ACHTUNG! Wir informieren Sie darüber. daß Sie Ihre 
Bestellung innerhalb einer Woche schriftlich widerrufen können bei Triltsch 
Druck und Verlag GmbH & Co KG. Herzogstraße 53. 4000 Düsseldorf. 

Hochsteden angeblich geschenkte, mit Edelsteinen reich 
versehene Krone, ist verloren gegangen. 
Auf fast allen Darstellungen trägt das Kind die Weltkugel. 
während die Madonna in der Rechten ein Zepter hält. Hier 
hält auch das Kind ein Zepter in der Linken; die Rechte de1 
Kindes ist ausgestreckt, als habe es soeben der Mutter i hr 
Zepter übergeben. Das Gewand von Mutter und Kind 
leuchtet in herrlichem Gold. Beide tragen Kronen. Gold. 
Krone und Zepter zeigen Maria als Königin der himmli­
chen Herrlichkeit. Das Gewand des Kindes ist glatt una 
gewölbt. Es formt einen Konvexspiegel, der das Lich! 
auffängt und in das Gold des Marienkleides reflektiert. So 
empfängt die Madonna ganz entsprechend der Theolo gi e 
Licht und Herrlichkeit vom Kinde, dem allein sie ihre 
Größe verdankt. Sie ist überirdisch verklärt, doch strahl! 
ihr breites Gesicht echte Menschlichkeit aus. Freundlich 
zuhörend, achtend auf das, was die Beter ihr vortragen. 
blickt sie in den Raum, während das Kind, noch auf die 
Fürbitte der Mutter wartend, etwas schwermütig in die 
Weite schaut. Die Madonna selbst ist allem Erdenleid, aller 
Mühsal und Plage enthoben. 
Der Titel MARIA, HELFERIN IN DER NOT, tritt zum 
ersten Male in einer Urkunde vom 21. November 1702 auf. 
Aus dieser Urkunde geht hervor, daß sich das Gnadenbild 

in der St.-Lambertus-Kirche schon lange Zeit bei der 

Bevölkerung großer Beliebtheit erfreut. Immer wieder wird 

erwähnt, daß Bittsteller das Gnadenbild in ihren Nöten 

aufsuchen und die Gottesmutter um Hilfe angehen. Bren· 
nende Kerzen sind seit jeher eine stumme Bitte an die 
Gottesmutter und ihren göttlichen Sohn. 
Die äußere Feier des Jubiläums wird am 15. August !984

begangen. 
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wennS um Geld geht ... 
KREISSPARKASSE 

DÜSSELDORF 

,ir, ' 

MODE FÜR DIE 
GANZE FAMILIE 

ifiettla __ ______ e!' ------------------------------------------9 __ , 
Düsseldorf · lmmermannstr. 12 

G ADAM KREKEL 
� BAU 
._., UND FLIESEN 

Verlegung von: Wand-, Boden- und säurefesten Fliesen 
Ausbesserung aller Bauarbeiten 
Quadenhofstraße 66 4 DÜSSELDORF-GERRESHEIM 
Telefon 287265 

FAHNEN - FLAGGEN 
Hand- u. Maschinenstickereien - Abzeichen 

Kasernenstraße 69 

Telefon 873-0

FRANZ MENKE KG 

e MALEREI und ANSTRICH 

Restaurierungsarbeiten 
Beton•Sanierung 
PVC• und Textllbodenbellge 

Dü11eldorf • Tel. 34 5510 

75 

Jahre 

Boshammer 

Sicherheit aus einer Hand 

Schlösser - Türen 

Fenster - Gitter - Tresore 

Beratung Plammg Montage Service 
POKALE - UNIFDRM-EFFEKTEN - ORDEN 

Vereinsbedarf - Urkunden - Ehrenpreise im Fachgeschäft für Sicherheitstechnik und Tresore 

GEBRODER CLASEN� 
SEIT 
1902 

Fricclrich-Ebert-Slr. 35 - 4000 Düsseldortl - Tel. 0211/359642 

Im Jahre 1868 
gründete J. Ph. Schaab diese 

Konditorei. 
Düsseldorf war zu damaliger Zeit 

Residenzstadt. 
Dank seiner vorzüglichen 

Backerzeugnisse wurde J. Ph. Schaab 
Hoflieferant und erwarb somit für sein 

Unternehmen die Bezeichnung 
Hofkonditorei. 

Seit 1934 ist dieses Haus ein 
Familien-Unternehmen. 

Unsere besonderen Spezialitäten: 

Schaab-Pralinen 
Schaab-Teegebäck 

Schaab-Käsegebäck · Petit Fours 

Kaiserstraße 24 · Telefon 49 26 26 

AEG-Kundendienst 
für alle Elektrowerkzeuge 

H.G.HESSLER 
Querstraße 10 · Telefon 725311 

4000 Düsseldorf-Oberbilk 
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Paul Werner Söchtig beim Bundespräsidenten am 26. Juni 1984; v.l.: Landtagsvizepräsident Dr. H.-H. Klose, 
CDU-Fraktionsführer Dr. Worms, Bundespräsident Karl Carstens und P. W. Söchtig 

Altbundespräsident dankt 

Auf ungewöhnliche Art konnte sich der Düsseldorfer Maler 
Paul Werner Söchtig beim scheidenden Bundespräsidenten 
„revanchieren". Carsten hatte Söchtig in Anerkennung 
seiner Verdienste um das Düsseldorfer Kunstleben das 
Verdienstkreuz am Bande verliehen (das „TOR" berichtete 
darüber). Wenige Wochen später fuhr Paul Werner Söchtig 
nach Bonn, in Begleitung von CDU-Fraktionsführer 
Worms und Landtagsvizepräsident Klose und einer großen 
Leinwand. Diese Leinwand war Anlaß der Fahrt nach 
Bonn, denn auf ihr befand sich das Abschiedsgeschenk der 
CDU von Nordrhein-Westfalen: Ein Portrait von Carl 
Carstens, gemalt von Paul Werner Söchtig. Zur feierlichen 
Übergabe am 26. Juni lud der Präsident auch den Maler 
ein. Gar so feierlich wurde es dann nicht, die Herren 
tranken Tee in der Villa Hammerschmidt und plauderten, 
und Carstens freute sich sichtlich über das Ölgemälde aus 
Düsseldorf. Carstens ist nicht der erste Prominente, der von 
Paul Werner Söchtig gemalt wurde. Erst kürzlich über­
reichte die Landesregierung von Nordrhein-Westfalen J. 
van Nes Ziegler sein Konterfei aus Söchtings Hand, als dem 
Landtagspräsidenten das Großkreuz des Verdienstordens 
der Bundesrepublik verliehen wurde. J. van Nes Ziegler 
fand sich „in geradezu idealer Weise wiedergegeben" und 
bedankte sich handschriftlich bei dem Meerbuscher 
Maler. 
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Stadt-Sparkasse ausgezeichnet 

Anerkennung des 
Altbundespräsidenten 
Prof. Karl Carstens 

Große Freude und Überraschung bei der Stadt-Sparkasse 
Düsseldorf: Der aus dem Amt geschiedene Bundespräsi· 
dent Prof. Karl Carstens hat als eine seiner letzten Amts· 
handlungen die Stadt-Sparkasse Düsseldorf durch Verlei• 
hung einer Urkunde ausgezeichnet. Die Urkunde lautet: 
„Für beispielhafte Leistungen in der Berufsausbildung 
junger Menschen spreche ich der Stadt-Sparkasse Düssel­
dorf meine besondere Anerkennung aus." 
Vorstandsvorsitzender Fritz Kulins dazu: ,,Wir freuen uns 
über diese Auszeichnung sehr. Sie gilt der ganzen Sparkas· 
senmannschaft, die sich so intensiv um unsere Auszubil· 
denden kümmert. Die Bereitstellung von Ausbildungsstel· 
len war für die Stadt-Sparkasse nie eine Frage der finan· 
ziellen Belastung. Mit der zeitlichen Belastung, die die 
Ausbildung so starker Lehrjahre mit sich bringt, haben wir 
unseren Mitarbeitern eine Menge zugemutet, denn der 
Kundendienst darf nicht leiden. Bei der Problematik der 
Jugendarbeitslosigkeit war es aber keine Frage, daß jeder 
Mitarbeiter hier mit vollem Engagement mitzieht. Daß 
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es Engagement durch den Bundespräsidenten aner-d1es . f h „ 
k nt worden 1st, reut uns se r. 

8aneits im letzten Jahr meldete die Stadt-Sparkasse Düssel­
/\ 30 Prozent mehr Ausbildungsstellen als im Vorjahr. 
1�;3 wurden insgesamt 98 junge Menschen eingestellt. In 
dem besonders schwierigen Ja_hr 1984 übertraf die Stadt-

arkasse Düsseldorf ihren eigenen Rekord: Im August 
p rden I 11 Auszubildende bei der Stadt-Sparkasse ihre 

� \re beginnen. Im August werden l 610 vollbeschäftigte 
,\�gestellte sich um die Ausbildung von insgesamt 259 
.\uszubildenden kümmern, das ist eine Ausbildungsquote 
,on 16, 1 Prozent. _ _ .. _ _ 
Durch soziale und kulturelle AktlVltaten 1st die Stadt­
parkasse schon oft über den Rahmen dessen hinausgegan­
en was man von einem großen Unternehmen schlechthin 

!rw�rtet. Wie ist das Selbstverständnis der Stadt-Sparkas-
... e? 

Fntz Kulins: ,,In erster Linie sind wir ein leistungsstarkes 
Kreditinstitut, aber wir sind seit 1825 den Bürgern der Stadt 
Düsseldorf verbunden. Diese Verbindung ist nicht in Mark 
und Pfennig zu berechnen, sie schließt mehr ein, auch die 
Sorgen der Düsseldorfer. Und wir sehen gerade die Sorge 
um die Zukunft der jungen Düsseldorfer als eine Verpflich­
tung für uns an." 

Wir gratulieren 

Auszeichnung 
für Heinz G. Kohl 

Im Rahmen der Jahreshauptversammlung des Zentralver­
band des deutschen Handwerks wurde von Handwerks­
kammerpräsident Schnitker dem Verbands-Geschäftsfüh­

rer Heinz G. Kohl das Handwerkszeichen in Gold verlie­
hen. 
Heinz Kohl, 1927 in Düsseldorf geboren, gehört dem
Heimatverein seit 1980 an und ist Mitglied der Tischge­
meinschaft Schloßturm. 

�-
u� Erinnerung an den 100. Geburtstag unseres Heimat­

., f te
rs Hans Müller-Schlösser wurde auf sein Ehrengrab

, " �-m Nordfriedhof durch eine Abordnung des Vorstan-

J 
ur alle Düsseldorfer Jonges am 14. Mai 1984 ein Juerkranz mit Schleife niedergelegt. (Foto Heinz

1,tcr) 

( ___ D_e_r_,,_T4_o_r_"h_u_ .. t_e_r __ J 
Herbert Slevogt 

Grünes Gespenst 

Mehr Sorgen als Konzepte prägen das Klima vor 
den Kommunalwahlen am 30. September. Angst 
kursiert bei den etablierten Parteien vor dem grünen 
Gespenst, dessen Weg in die Parlamente und auch 
in den Düsseldorfer Stadtrat derzeit kaum zu ver­
hindern ist. Die Liberalen müssen um ihre weitere 
Existenz im Rathaus fürchten, die CDU wird vom 
Überlebensdrang des Oberbürgermeisters Josef 
Kürten geformt, und die SPD versucht es noch 
einmal mit Klaus Bungert, der vielleicht durch die 
Grünen wieder den Amtssitz des Oberbürgermei­
sters einnehmen und Kürten auf den zweiten Platz 
verweisen kann. 
Gerade so absurde Konstellationen erfordern klare 
Konzepte, die in die Zukunft weisen und den Bürger 
motivieren. Viele Kommunalpolitiker, nahezu alle, 
haben immer mehr an sich selbst als an die Sache 
gedacht. Überzeugungskraft und Weitblick haben 
empfindlich darunter gelitten. Nun gilt es Weichen 
zu stellen, mit weniger Geld, aber mehr Vernunft 
und Einfällen. Die Stadt muß für den Besucher 
wieder attraktiver werden, darf nicht provinzieller 
erscheinen. Die Region benötigt einen Flughafen, 
dessen Betriebsbereitschaft durch eine zweite Piste 
auf Dauer gesichert wird. Der Individualverkehr 
darf nicht rigoros vernachlässigt werden, ein lei­
stungsfähiges Straßenverkehrsnetz von Ost nach 
West ist verbaut. Kleinkariertheit oder Kurzsichtig­
keit? 
Zugleich gilt es, und dies muß kein Widerspruch 
sein, Umweltschutz und Lebensqualität zu pflegen. 
Hier beginnt die direkte Konfrontation mit den 
Grünen, die ihrerseits vor lauter Protest-Haltung 
keine Vorstellungen haben, wie Erwünschenswertes 
zu verwirklichen ist. Wir benötigen mehr Arbeits­
und Ausbildungsplätze, zugleich jedoch auch höhe­
re Wohn- und Lebenswerte, um die Abwanderung 
aus der Stadt stärker zu bremsen. 
Mal ganz offen bekundet und nicht um den heißen 
Brei herumgeredet: Es mangelt in unserer Stadt- an 
der Spitze des Rates, aber auch der Verwaltung-an 
faszinativen Persönlichkeiten, die mitreißen, die 
nicht durch „Geschaftlhuberei" zu glänzen versu­
chen, sondern die mit Überzeugungskraft die Rich­
tung weisen und dabei auch den jüngeren Menschen 
Perspektiven für die Zukunft aufzeigen. Zuviel ist 
für den Augenblickserfolg konzipiert, auf billigen 
Wählerfang ausgerichtet. 
Es kann doch beispielsweise nicht Maßstab einer
politischen Leistung sein, wie viele Termine man 
im Brauchtumswesen, bei Richtfesten und Einwei­
hungen, an leckeren Buffets wahrgenommen hat. 
Das macht Versäumnisse nicht wett, und viele 
sehen dann heute nicht mehr rot, sondern grün. 
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Die Düsseldorfer Presse über unsere Heimatabende 

Westdeutsche Zeitung 

Erschienen am 7. Juni 1984 

Freude bei den „Jonges": 
Plaudereien mit Barzel 

Bundestagspräsident lud zum Gegenbesuch 
nach Bonn ein 

Hoher Besuch bei den „Düsseldorfer Jonges": Bundestags­
präsident Dr. Rainer Barzel, vor fünf Jahren schon einmal 
im Schlössersaal, war trotz überfüllten Terminkalenders 
erneut in die Altstadt gekommen. Barzels Devise an diesem 
Abend: ,,Plaudern statt große Reden schwingen." 
Und so ging es gleich im lockeren Erzählgalopp vom 
„halbleeren Plenarsaal" über das „Sitzungsprovisorium im 
alten Wasserwerk" bis zur „Toleranzgrenze bei Zwischen­
fällen im Bundestag". Barzel zum Alltag im gelegentlich 
schlecht besuchten Hohen Hause: ,,Die Arbeit eines Abge­
ordneten findet nicht nur im Plenarsaal statt." 
Mit Beifall bedacht wurde vor allem Barzels Einladung an 
die „Jonges" zum Gegenbesuch in das demnächst bezugs­
fertige alte Wasserwerk, dem Ausweichquartier während 
der Renovierung des eigentlichen Sitzungssaales. Zur 
geplanten Erhöhung der Abgeordnetenbezüge: ,,Jedes Jahr 
im Mai muß der Bundestagspräsident prüfen, ob die Diäten 
der Verfassungsnorm entsprechen." Eine Erhöhung nach 
längerer Pause sei somit rechtens und angemessen, hieß 
es. 
Überrascht zeigten sich die „Jonges" angesichts der Mög­
lichkeiten des Bundestagspräsidenten bei störenden Zwi­
schenrufen: ,,Auf Beleidigungen folgen zunächst mehrere 
Ordnungsrufe." Das wirke. Die „rote Karte", einen Aus­
schluß bis zu 30 Sitzungstagen, habe er bislang nicht ziehen 
müssen. Doch Fehler mache auch „der zweite Mann im 
Staat". So geschehen bei der letzten Bundesversammlung 
anläßlich der Wahl des Bundespräsidenten: ,,Obwohl die 
Nationalhymne noch nicht beendet war, gab ich dem 
Fernsehteam das Zeichen zum Ausblenden." W. S. 

RHEINISCHE POST 
Erschienen am 14. Juni 1984 

An Einheit erinnern 

Die Einheit Deutschlands sei keine Utopie, sondern eine 
wirklichkeitsnahe Chance, wenn auch die Wiedervereini­
gung nicht in kurzer Zeit zu verwirklichen sei. Diese These 
vertrat der Präsident des Gesamtdeutschen Instituts, Detlef 
Kühn, in einem Vortrag vor dem Heimatverein Düsseldor­
fer Jonges zur Vorbereitung auf den Tag der Deutschen 
Einheit am 17. Juni. Kühn untermauerte seine These mit 
der Ansicht, daß die weltpolitische Lage immer wieder 
Chancen biete, auf eine Wiedervereinigung hinzuarbeiten. 
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So habe die DDR ihre akrobatisch anmutenden Versuche 
eine eigene sozialistische Nation zu propagieren, vo; 
einigen Jahren stillschweigend aufgegeben. Deutschland­
politische Initiativen seien zu erwarten. Und auch die 
sowjetische Führung beschäftigte sich eingehend mit der 
Deutschlandpolitik, wie Gespräche auf mittlerer Diploma­
tenebene deutlich machten, führte Kühn aus. 
Zwar dürfe man sich keinen Illusionen über allzu schnelle 
Fortschritte hingeben, doch könnte beharrliches Erinnern 
an die deutsche Teilung und deren notwendige Überwin­
dung im östlichen und westlichen Ausland Verständnis und 
Hilfe, zumindest Beachtung der Problematik bewirken. Die 
Einbettung der Wiedervereinigung in eine umfassende 
Europapolitik werde so leichter. 

Erschienen am 26. Juni 1984 

Aus Fehlern lernen 

,,Was haben wir uns angetan?" fragte Prof. Helmut Hent­
rich in seinem Vortrag über die freiwillige Zerstörung von 
Baudenkmälern in Düsseldorf. Vor den Düsseldorfer Jon­
ges zeigte und erläuterte er Beispiele von falsch verstande­
ner Denkmalspflege. Gerade nach dem Krieg herrschte in 
der Landeshauptstadt eine Abbruch- und Neubaustim­
mung, der wertvolle Bausubstanz zum Opfer fiel. Hentrich 
wollte keine Anklage erheben, er verstand seine Beispiele 
vielmehr als Warnungen, aus den Fehlern zu lernen. 
Ein besonders trauriges Dokument dieser Praktiken ist die 
alte Residenz in der Mühlenstraße, von der nur noch der 
Mittelteil im Hof des Amtsgerichts ein Schattendasein 
führt. Weitere Abbruchopfer waren das Majolika-Häus­
chen im Hofgarten und das Düsselschlößchen am Rhein­
ufer. Einige Ansätze guter Denkmalspflege sind nach 
Hentrichs Ansicht mittlerweile zu erkennen, dazu gehören 
die Tonhalle und die Restaurierung von Schloß Jäger­
�f. a 

Es stand in der Zeitung 

Jonges stifteten für das Heine-Institut 

Nachdem die Düsseldorfer Jonges in den vergangenen 
Jahren mehrere Erwerbungen für das Heine-Archiv sowie 
für das Schumann-Archiv im Heine-Institut unterstützt 
hatten, konnten sie jetzt für die Bibliothek sechs Bücher als 
Dokumente zur Düsseldorfer Literatur- und Verlagsge­
schichte erwerben. 
Es handelt sich um zwei Erstausgaben von Karl Immer­
mann: Seine ästhetische Abhandlung „Über den rasenden 
Ajax des Sophokles" (Magdeburg 1826) und seine Trilogie 
,,Alexis" (erschienen bei Schaub in Düsseldorf 1832), 
außerdem ein Roman des in Düsseldorf geborenen Schrift­
stellers W. A. Lindau mit dem Titel „Edmunds Prüfungen" 
(aus dem Jahre 1811) und einige Düsseldorfer Drucke, 
darunter ein Band von 1562 bei Buyss, sind ein Geschenk 
des Heimatvereins für die Bibliothek des Heinrich-Heine­
Instituts. (Düsseldorfer Hefte) 

Das Tor, Heft 8/1984 



Unsere Neuaufnahmen 

am 3. Juli 1984 

Becker, Egon, selbst. Anlageberater 
Uerdinger Str. 333, 4000 Düsseldorf 30 

Bruns, Aloys, H., Geschäftsführer des 
Verkehrsvereins Düsseldorf e.V. 
Steffenstr. 7, 4000 Düsseldorf 11 

Busch, Friedr. Wilh., Rentner (Konstrukteur) 
K.rippstr. 34, 4000 Düsseldorf 1

Buse, Wolfgang, Rechtsanwalt 
Schäferstr. 10, 4000 Düsseldorf 30 

Christ, Hermann, OB-Fahrer 
Goldweg 2, 4006 Erkrath 2 

Diesner, Peter, Dipl.-Ing. E-Technik, selbst. 
Am Hülsfeld 31, 4000 Düsseldorf 12 

Engberding, Bernd, Heizungsbaumeister 
Neustädter Weg 27, 4000 Düsseldorf 1 

Fauteck, Karl, Rentner 
Gerhart-Hauptmann-Str. 28, 4000 Düsseldorf 30 

Fischer, Siegfried, Beamter 
Münsterstr. 408, 4000 Düsseldorf 30 

Groß, Klaus Joachim, Kaufmann 
Nievenheimer Str. 44, 4000 Düsseldorf 1 

Hartleif, Wolfgang, Rechtsanwalt 
Mörsenbroicher Weg 35, 4000 Düsseldorf 30 

Herrmann, Jürgen, Kaufmann 
Rolander Weg 68, 4000 Düsseldorf 12 

�� 
� Gartenarbeiten: 

Jede Art von Gartenarbeiten preiswert 

und gut. 

Neuanlagen; Rasenanlagen und Pflege; 

Dauer-Gartenpflege; Bäume fällen und 

schneiden; U ngeziefervertilgung; Ver­

tikutierung Ihrer Rasenfläche; Pflanz­

arbeiten. 

Fa. Garten Service GmbH 

Inh. Josef Ilbertz 

Pflanzen Center - Baumschule 

Düsseldorf-Wittlaer 

Duisburger Landstr. 24 

Telefon 40 23 73 

Janssen, Victor, Handelsvertreter 
Sonsbecker Weg 21, 4005 Meerbusch 2 

Kiesner, Eberhard, Dipl.-Ing. Direktor 
Weißenstein 50, 4018 Langenfeld 

Kippe, Hans, Oberstudienrat a.D. 
Teileringstr. 50, 4000 Düsseldorf 13 

Klausener, Rainer, Schulleiter 
Heiligenhauser Str. 45, 4000 Düsseldorf 13 

Klüshendorff, Heinz-Georg, Architekt 
Kaiserswerther Str. 408, 4000 Düsseldorf 30 

K.replin, Joachim, Hauptgeschäftsführer der 
IHK Düsseldorf 
Ernst-Schneider-Platz 1, 4000 Düsseldorf 1 

Martin, Helmut, Techniker 
Gumbertstr. 94, 4000 Düsseldorf 1 

Pint, Wolfgang, Konstrukteur 
Graf-Recke-Str. 160, 4000 Düsseldorf 1 

Pohl, Arthur, Gastwirt (Koch) 
Ludenberger Str. 64, 4000 Düsseldorf 12 

Rudolph, Jakob, Schlossermeister 
Millrather Str. 24, 4000 Düsseldorf 13 

Schwarz-Schütte, Rolf, Unternehmer 
Bleerstr. 61, 4019 Monheim 

Treude, Erwin, Kaufmann 
Am Wimmersberg 57, 4006 Erkrath 1 

Werth, Ernst-Otto, Versicherungskaufmann 
Leopoldstr. 49, 4000 Düsseldorf 1 

Mehler, Lutz Bernd, Hotelier 
Karl-Arnold-Platz 5, 4000 Düsseldorf 30 

Roth, Franz, Techn. Angestellter 
Nordstr. 75, 4040 Neuss 22 

� 
PeterStahlf 

4000 Düsseldorf 

Tel. 304696 

Dachdeckermeister 
und 391763 

DIETER PERPEET � 
Telefonzubeh5r - Nachrlchtent-hnlk · -
Sandstraße 53. 4030 Ratingen 1, (0 21 02) 4 44 21 .�!" .. -
ANAUFBEANTWOATEAauchmttEUAOSIGNALANSCHLUSS ·-

e Eurosignal / Autotelefon • Fernschreiber / Fernkopierer 
WAHLAUTOMATEN auch mit EUAOSIGNALANSCHLUSS e Spezialgeräte 
der Alarm- und Nachrichtentechnik • Verkauf • Miet■ • Lining 

ROLF HEINZEN 

• Elektrische Licht- und Kraftanlagen 

• Nachtstrom · Wärmespeicher 

• Fußbodenheizung 

Euskirchener Str. 52 · 4000 Düsseldorf 11 

Tel. 573450 
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B Jonges-Veranstaltungen B 

Vereinsheim Brauerei-Ausschank Schlösser, Altestadt 5 

Dienstag, 7. August 1984, 20 Uhr 

Theo Lücker 

Schleit Dütsch es kee Platt 

Dienstag, 14. August 1984, 20 Uhr 

Hans-Günther Hilse, Polizeidirektor 

August 1984 

Verkehrssicherungsarbeit der Polizei 
in Düsseldorf 

Dienstag, 21. August 1984, 20 Uhr 

H. Schmitz-Porten

Politik und Kunst des 17. Jahrhunderts 
im Wirkungsbereich Jan Wellems und seiner Pfalz-Neuburger Familie 

Dienstag, 28. August, 20 Uhr 

H. Schmitz-Porten

Die Düsseldorfer ,,Galerie'' -
Kurfürst Jan Wellems kostbarer Schatz 

Vorschau für September 1984: 

Dienstag, 4. September 1984: 

Dr.-lng. Malkwitz 

Bahntechnische Innovationen 
far die 90er Jahre 

Wir trauern um unsere verstorbenen Heimatfreunde 
Rechtsanwalt i.R. Dr. Willi Kevelaer, 92 Jahre 
Kaufmann Kurt Maxseiner, 49 Jahre 
Schriftsteller Artur Maria Schilling, 83 Jahre 
Konditormeister i.R. Willy Bestgen, 72 Jahre 
Bau-Ing. Albert Baum, 79 Jahre 

heimgegangen am 3. 6. 1984 
heimgegangen am 28. 5. 1984 
heimgegangen am 4. 6. 1984 
heimgegangen am 7. 6. 1984 
heimgegangen am 10. 6. 1984 
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Über 350 Spitzenweine 
aus den besten Anbaugebieten 
in Deutschland, Frankreich und 

Italien 
sowie eine Anzahl ausländischer 

Spirituosen-Spezialitäten 
warten auf Sie. 

Die Kollektion/N von MARTINSTOLL: 
Ein Programm funktionsgerechter 
Arbeitsstühle für nahezu jeden Einsatzbereich. 
Ausgezeichnetes Design, höchster Oualitäts­
Standard, kompletter Bedienungs-Komfort, 
optimales Preis-Leistungs-Verhältnis. 
Die Kollektion/N umfaßt weitere 7 Modelle. 

MARTI N STO LL Entspannt sitzen. In jeder Position. 

Ihr Fachhändler 

Trauerfall ... 

Wir begreifen unseren 
Beruf als eine Beru­
fung und stellen un­
sere ganze Kraft in 
den Dienst der trau­
ernden Familien, seit

nunmehr 5 Genera­

tionen 

Unsere Tradition bie­
tet Ihnen Sicherheit 
und Seriosität auf die 
Sie vertrauen können 
- seit 1872!

Frankenheim 
Bestattungshaus 

4000 Düsseldorf 30 
Zentrale: MünsterstraBe 75 

Filialen: Friedrichstraße 65 

OorotheenstraBe 61 

Kalkumer Straße 141 

T 0211/486075 

M. Ritzmann

Sitzmöbel GmbH 

Fürstenwall 187 

4000 Düsseldorf 

Tel. 0211/37 97 40 

31 

MARTINSTOLL ~---_.,,., .• ,, .... ,--::~ 
'"~ 

Sitzen ist, ein Stück Arbeitsqualität. 
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20.-30.-40.-50.-55.-60.-65.-70.-75.- Geburtstage danach Jährliche Wiederholung

1. 8. 
2. 8. 
3. 8. 
4. 8. 
5. 8. 
6. 8. 
6. 8. 
6. 8. 
6. 8. 
7. 8. 
7. 8. 
7. 8. 
8. 8. 

10. 8. 
11. 8. 
11. 8. 
13. 8. 
14. 8. 
14. 8. 
14. 8. 
15. 8. 

15. 8. 
15. 8. 
15. 8. 
16. 8. 
18. 8. 
18. 8. 
18. 8. 
18. 8. 
19. 8. 
19. 8. 
19. 8. 
19. 8. 
20. 8. 
22. 8.
24. 8. 

24. 8. 
24. 8. 
25. 8.
25. 8.

Direktor Karl Kaiser 
Vers.-Kaufmann Detlev Becker 
Prokurist i.R. Otto Bonn 
Industriekaufmann Hans-Werner Garweg 
Kaufmann Theo Windhövel 
Rentner Willi Fehr 
Bilanzbuchhalter Dieter Fabritius 
Beamter i.R. Josef Kreusch 
Kaufm. Angest. Detlef Merten 
Rentner Karl Stopp 
Spediteur Hans-G. Wehrheim 
Versicher.-Vorst. Malte von Bargen 
EDV-Leiter Kurt Franke 
Schreiner Heinz Tscheschlok 
Kaufmann Karl Hommerich 
Werbeleiter Hansjoachim Hoebel 
Steinmetz-Bildhauer Edgar Bührmann 
Geschäftsführer i.R. Heinrich Doevenspeck 
Regierungsrat a.D. Hanns Rump 
Fahrlehrer Hans-Georg Welsch 
Juwelier und Uhrmachermeister 
Bernhard lsfort 
Rentner Willi Wenmakers 
Kfz.-Meister Hans Freckmann 
Textilkaufmann Alfred Willie 
Lagermeister Josef Wingartz 
Ingenieur Paul Ambaum 
Kaufmann Lothar Breimer 
Bauingenieur Bernhard Marschall 
Ingenieur Hans Ohligschläger 
Pensionär Josef Hüsgen 
Bäcker- und Konditormeister Paul Walz 
Kunstmaler Rich. Ebel 
Verwaltungsamtsrat Werner Koch 
Bau-Ing. Artur Zölfel 
Programmierer Reinhard Lenz 
Hotelkaufmann Paul Kurtz 
Ehrenmitglied unseres Vereins 
Rentner Josef Rechmann 
Kaufmann Harald Thole 
Pfarrer Ludwig Harney 
Universitätsprof Dr. med. Hans Werner 
Schlipköter 

August 

häste ens 
ühle 
senge jehöt 
kiwitt 
on 
son 
tön 
et neits 
en de böhm 
dat es eso schön 
da denkste 
ech dröm 
doch bön ech hatt bang 
dat durt och nemmie lang 

bätes 

60 
40 
86 
50 
55 
76 
50 
70 
40 
79 
55 
55 
60 
50 
79 
60 
50 
89 
80 
60 

77 
80 
75 
50 
70 
70 
50 
60 
65 
84 
77 
70 
60 
70 
50 
84 

70 
60 
75 

60 

26. 8. Sparkassen-Oberrat Theo Herkenrath 70 
27. 8. Landwirt Willi Schmitz 83 
27. 8. Architekt Anton Hausdorf 65 
27. 8. Rechtsanwalt Raimund KJingner 50 
28. 8. Kaufmann Christian Pugge 79 

129. 8. Kaufmann Heinz Croonen 60 
30. 8. Ing. Albert Bach sen. 70 
30. 8. Beigeordneter Bernd Dieckmann 55 
30. 8. Sonderschuldirektor Heinrich Zwirner 70 
31. 8. Verkaufsfahrer Jürgen Lobert 70 

1. 9. Kaufmann Gerhard Richter 77 
1. 9. Kaufmann Erich Gundlach 70 
1. 9. Gastwirt Aloys Hüllen 70 
1. 9. Dipl.-Volkswirt u. Steuerbevollm. 

Herbert Lützenrath 55 
2. 9. Bäckermeister Franz Strake 89 
2. 9. Rechtsanwalt Alexis Waldorf 79 
2. 9. Elektromeister Kurt Büssow 55 
2. 9. Vers.-Kfm. Rolf Lenssen 55 
3. 9. Geschäftsführer August Beckord 65 
4. 9. Kriminalbeamter Heinz Bräer 65 
4. 9. Kaufmann Dr. Leopold König 60 
5. 9. Oberstudiendir. a.D. Richard Höing 89 
5. 9. Verw.-Angest. Karl Heinz Gallandt 50 
6. 9. Verkehrsdir. a.D. Karl Franz Schweig 78 

Ehrenmitglied unseres Vereins 
6. 9. Direktor Rudi Neunherz 65 
6. 9. techn. Angest. Ferdinand Schürmann 55 
7. 9. Importeur Franz Hönekopp 80 
8. 9. Kaufmann Franz Röder 83 
8. 9. Schriftsetzer Karl Demmer 55 
9. 9. Dr. Erwin Beyer 65 
9. 9. Bauingenieur Walter Enkrott 70 
9. 9. Elektromeister Manfred van der Meyden 50 
9. 9. Chefarzt Dr. Franz Schmitz 65 

10. 9. Apotheker Robert Wirtz 80 
10. 9. Kaufmann Heinz Kambergs 55 
10. 9. Gastwirt Horst Walter Kremer 50 
10. 9. Vertreter Ernst Pescher 70 
10. 9. Taxiunternehmer Richard Vocke 50 
10. 9. Immobilienkfm. Josef Horn 40 

Als weitere TOR-Themen sind 1984 vorgesehen: 

September Immobilien - Haben wir noch Raum? 
Wohnungs- und Industriebau in Düs­
seldorf. 

Oktober Sicherheit für alle - Versicherungen in 
Düsseldorf. 

Dezember Festausgabe Weihnachten l 984. 

Zu allen Themen kommen namhafte Autoren mit 
ihren Beiträgen zu Wort. 
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